
Einzelnummer ö Kronen.

Kote von der Ubbs.
Erscheint jeden Arettag 3 M r  nachmittags.

Bekugsuvet* mit Doftoersendung:
G a n z jä h rig ....................................................K 300 —
H a lb fa h .'.g ..................................................„ 150' —
V ie r te tf i ih r ig ............................................. „ 75'—
Bczugsgebühren und <Eii;fd-iattitr,qsgebnhren lind 

im V oraus und portofrei zu entrichten.

Schrif H eilung und B erio a ltu n g : Obere S tad t Vr. 33. — Unfrankierte Briefe werde» n ic h t 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  niiM Zurückgestellt.

A nkündigungen (Onferaie) werden das erste M al mit 4 K ritt die 4 fpaltige Millimeterzeile oder 
deren R aum  berechnet. Bei Wiederholungen gewahren wir Nachlast. Mindestgebühr 40 K. Die Annahme 
erfolgt in der V erwaltung und bei allen Annonzen-chrpeditioncn. — Anzeigen von Juden  und Nicht­

deutschen finden keine Aufnahme.
Schlust de« B lo tte s : D onnerstag 4 Uhr nachm ittags.

Preise bei A b holung:
Ganzjährig  ..............................   K 288'-
H a lb i ä h r ig  „ 144-
V ie r le l j ä k r ig  „ 72'-
<yiir Zustellung ins H aus w ird 1 4jähr. K 3 — | 

berechnet. 
sEingelnummer K 6*—.

N r. 40. W aibbosen a. ß. Abbs, Freitag Den T. Oktober 1921. 36. Jahrg .

Amtliche M i t te i lu n g en
des G tabrrales Wcübhvfen a. b. A dbs.

Kundmachung.
'Die Berlegung der Amtsräume der Stadtgemeinde 

Waidhofen a. ü. Pbbs vom bisherigen alten Rathause 
in das Haus, Oberer ctabtplah Nr 30 (ehemaliges 
Leitrierhaus), ist vollzogen und finden die Ämshanü- 
lungen von nun an im neuen Rathause statt.
Die Kanzleien des städtischen Elektrizitätswerkes ver­
bleiben im bisherigen Rathause (Unterer S tadtplah).

Der Bürgermeister: 
J o s e f  W a a s m. p.

Lchwerarbeiteroerzeichnijfe.
Zu der am 22. Oktober 1921 stattfindenden Ausgabe 

der Brotkarten werden die Herren Amtsvorstände, sowie 
Arbeitsgeber ersucht die Schwererbeilerverzeichnisse bis 
15. Oktober 1921 vorzulegen.

Brotkommijsio» I, II. und III.

Entwaffnungsaktion.
Der Bevölkerung wird die Verpflichtung zur W af­

fenablieferung gemäß der Verordnung vom 11. Dezem­
ber 1920, B .E.Bl. Nr. 50 n e u e r d i n g s  in Erinne­
rung gebracht.

Hiebei wirb Darauf aufmerksam gemacht, dag durch 
die Verordnung vom 27. Ju n i 1921, B .E.B l. Nr. 378 
su.i<t-;»utoffen und Niuuition, welche bisher lediglich der 
Ablieferungspflicht unterlagen, nunmehr grundsätzlich 
beschlagnahmt und enteignet, in das Eigentum des 
S taa tes übergangen find und der Besitzer und Verwah­
rer das Lerfügungsrecht darüber verliert.

Die Entwaffnung wird daher in Hinkunft nötigen­
falls auch mittels Durchsuchung und m ittels Verhän­
gung schwerer Strafen über Schuldige erfolgen. Die 
Strafen werden öffentlich verlautbart werden.

Im  llrbrigen wirb auf die Verlautbarungen in den h. 
xt. Amtsblättern Nr. 6, 20, 22, 25, 27 und 33 aus 1921 
verwiesen.

Von der Uebernahmstommifsion für Kriegswaffen 
für die politischen Bezirke Amftettcn und S tad t W aid­

hofen a. d. Pbbs.

Die unbekannte Nation.
Von Professor Dr. E . A. O. Collifchonn.

Aus „Deutschlands Erneuerung."

W ir stehen in höchster Bewunderung vor dieser Kraft 
und Zähigkeit >des nationalen W illens, und wir haben 
kein Recht, den Juden Daraus einen Vorwurf zu ma­
chen; aber w ir stehen gleichzeitig beschämt vor der 
Blindheit der Wirtsvölker, die einem solchen fremden 
Nationalwillen ungehinderte Auswirkung in ihrem 
eigenen S taate gestatteten, denen die Augen geschloffen 
sind über fo klare geschichtliche Tatsachen, die sich mit 
elementarer Kraft in  der politischen Gegenwart auszu­
wirken beginnen. Die Juden sind heute, wie ihre Ur­
väter, eine nomadische Nation, ihr S taa t steht heute in 
feiner hierarchischen Schichtung fester a ls  je, ihr natio­
naler Wille schickt sich zum Sprunge an, ein S taa t, eine 
Nation ohne Land, aber eine Nation, die auf territo­
riale Herrschaft inbrünstiger, zukunftssicherer hofft, als 
das deutsche Volk je -auf die Wiedererstöhung des Kaiser­
reichs hofft.

Diese politische Zähigkeit und Stoßkraft der jüdischen 
Nation hat ihren Quell in demselben Fundament, auf 
dem ihr S ta a t ruht, dem religiösen. National ist hier 
religiös und religiös ist national, Hierarchie ist S taa t 
und S ta a t Hierarchie. Deshalb ist Irreligiosität, über­
haupt jede Art Skepsis und Freidenker tu in gegenüber 
der jüdischen Religion zugleich V errat an  der'N ation  
und wird wie Landesverrat furchtbar geahndet von den 
Führern des Volkes, heißen die Träger der Skepsis 
Paulus oder Ariel Acosta. Der religiöse Glaube an 
die Auserwähltheit des Volkes ist zugleich der Glaube 
an die Zukunft der Nation. Die Meffiasverheitzung 
deutete unter religiöser Verkleidung auf den National- 
helden. Die religiöse Hoffnung auf das Neue Jerusa­
lem ist die Hoffnung der Nation auf die Weltherrschaft. 
■Oie eifernde Fürsorge für die religiös-rituelle Reinheit

w

Die Oedenburger Komödie.
I n  Dedembuvg residieren drei Ententegenerale, ein 

englischer, ein französischer und ein italienischer. S ie 
bilden zusammen die Generalskommission, welche die 
Ausgabe hat, Das durch die Friedensverträge von Sain t 
Germain und Xrin non der Republik Oesterreich zuge­
sprochene westungarische Gebiet von Ungarn zu über­
nehmen und dem nunmehrigen rechtmäßigen E igentü­
mer zu übergeben. Die Uebergabe ist eigentlich schon 
einmal erfolgt, als aber Oesterreich von seinem Eigen­
tum Besitz ergreifen wollte, zeigte es sich alsbald, daß 
die Herren Magyaren durchaus nicht gewillt waren, 
den Pakt einzuhalten. Sie verhinderten mit Gewalt 
die Besitzergreifung und da Was entwaffnete Oesterreich 
nicht in der Lage w ar, der Gewalt Gewalt entgegenzu­
setzen, mußte es zunächst auf die Erfüllung seiner An­
sprüche verzichten und mußte es der Entente überlassen, 
dem Rechte zum Siege zu verhelfen. W as weiter ge­
schah ist bekannt. Sechs Wochen ungefähr wurden durch 
einen Notenwechsel zwischen P a ris  und Budapest a u s ­
gefüllt, in  dem die ungarische Regierung der Botschaf- 
terkonserenz der Entente eine Rase nach der anderen 
drehte, und Die so gewonnene Zeit wurde von den Her­
ren Magyaren bestens zur Organisierung des bewaffne­
ten Widerstandes und zur völligen militärischen Be­
setzung des Burgen land es ausgenützt. Da dieses an­
mutige epiet nach und nach doch einigermaßen blamabel 
für die großmächtige Entente wurde, raffte sich diese 
schließlich zu einem Ultimatum aus, in  dem in beinahe 
energischem Tone von Ungarn bis zutn 4. Oktober die 
Räumung des westungarifchen Gebietes und dessen 
Uebergabe an die Generalskomnnsnrw in Oedenburg 
verlangt wurde. Nun fügte sich -die ungarische Regie- 
mag;fie konnte es leicht tun, denn sie hatte erreicht, was 
sie wollte. Und nun kam die köstliche Komödienszene 
von Oedenburg, die wohl einzig in ihrer A rt ist. Die 
drei Ententegenerale Eorton, Hamelin und Ferrario 
— ihre Nomen verdienen verewigt zu werden — setzten 
sich im Amtslotale der Eeneralskommission zu Oeden­
burg m it dem Bevollmächtigten der königlich ungari­
schen Regierung feierlich an einen Tisch, und alle'vier 
unterzeichneten ein Protokoll über die in -aller Form er- 
folW  Räumung und Uebergabe des fraglichen Gebie­
tes. I n  einem über den offiziellen Akt -ausgegebenen 
Kommunique wird ausdrücklich -festgestellt, daß die u n ­
garische Regierung den Fri-edensvertrag vollstreckt -habe.

M an -muß sich 'OTstaitimt fragen, w as m it dieser Komö­
die bezweckt wird. Es darf -wohl a ls  ausgeschlossen

dient zugleich der Reinheit der Raffe und der Ration, 
während man die anderen Völker und Raffen -als un­
rein stempelt und sie seinerzeit ungestraft mit jüdischen 
Blute infiziert. Alles Rationale mußte in dieser N a­
tion von Priestern religiöse Gestalt annehmen, um ihm 
den Nimbus der Unwiderstehlichkeit und der E-ewisiens- 
Psticht zu leihen.

Kein Begriff ist aufklärender über das Nationale, 
das bei den Juden unter allem Religiösen liegt, a ls  der 
Begriff der -Reinheit. Dieser Begriff -ist es, der den 
Juden das M ittel wurde zur Erwerbung nicht religiö­
ser, sondern politischer Sonderrechte und ihnen ermög­
lichte, sich a ls  Fremdkörper in allen S taa ten  festzusetzen. 
,D as geistliche Oberhaupt der Juden hatte vom Schirm- 
herrn zugestanden eine -gewisse w e l t l i c h e  Macht." 
(Mommifen). Dieser Begriff der Reinheit hielt sie ge­
sondert vom unreinen Wirtsvo-lk und hielt sie damit 
als Nation zusammen, daß sie sich nie -in das Wirtsvolk 
verlieren konnten. Die Reinheit haftet ihnen an als 
Nation, jedem -einzelnen Juden a ls  Angehörigen der 
reinen Nation. Im  Namen der religiösen Reinheit 
fetzen sie bereits in den hellenistischen S taaten  nationale 
Sonderrechte gegenüber den anderen S taatsangehöri­
gen durch, und selbst die staatsklugen Römer -sind'diesen 
Waffen gegenüber machtlos. I n  derselben Richtung, 
nicht des religiösen, sondern des nationalen Gedankens 
liegt es, wenn -der Talmud den Wucher an  Juden streng 
-ahndet, den Wucher an  Nicht-Inden erlaubt. Schon 
Hadrian versuchte dieser Verquickung des Religiösen -und 
-des Nationalen gegenüber ein Radikalmittel durch das 
Verbot des -Studiums des jüdischen Schrifttums, da er 
erkannte, daß dies -Schrifttum wesentlich nationalpoliti­
sche -Gesetzgebung und deshalb jede J-udenschule eine po­
litische Urzelle ist.

Die vier P feiler des Judentum s: die Auserwähltheit, 
die Reinheit, die Messtashoffnung und das Reich des 
Neuen Jerusalem sind ebenso religiös wie politisch, 
ebenso universal wie national. Daher der erschreckende

D i e  h e a f f e e  N u m m e r  ff! 1 0  G e i le n  stark

gelten, daß die drei Ententege-yerale so ausgesprochene 
Dummköpfe sind, daß sie sich von der Budapest« Re­
gierung -hätten vollkommen düpieren lassen. Sie müs­
sen die Verhältnisse in Westungarn doch soweit kennen, 
um zu wissen, daß das von Ungarn abzutretende und 
angeblich geräumte Gebiet -tatsächlich niemals weniger 
übergabereif war, a ls  jetzt, wo die aus den staatlichen 
M ilitärdepots bestens ausgerüsteten, von beurlaubten 
Offizieren der -königlich ungarischen Armee geführten 
Banden Friedrichs und 'feiner Anhänger das ganze Ge­
biet in ihrer Gewalt haben -und entschlossen und befä­
higt -sind, es -allen Protokollen zum Trotz nicht herzu­
geben. Das müssen, wie gesagt, auch die Herren von der 
Oedenlburig-er lGeneralskom-miffion ganz (genau -wissen 
und so muß es ihnen auch bewußt fein, daß das P roto­
koll, das sie mit unterschrieben haben, ein wertloses 
Stück Papier, und das Kommunique, in deig die Erfül­
lung des Fri-edensv-ertra-ges durch Ungarn festgestellt 
wird, ein unerhörter Schwindel ist. Dem General- 
unsinn wird aber die Krone aufgesetzt durch die T a t­
sache, daß über Ersuchen der Eeneralskommission -das 
Osztenburgische Ge-nd-armerie-Batalllon und die Oeden­
burger (magyarische) .Polizei unter dem Kommando 
der Gsn-eralsko m mi ffion mit dem K ha raste r einer „in­
ternationalen Behörde" zur Versetzung des öffentlichen 
Sicherheitsdienstes in Oedenburg -verbleibt. Die Re­
densart ,,-d enBock zum Gärtner machen" ist noch nie 
so drastisch illustriert worden, als durch diese Verfügung 
Der Kntcntegenerale, die eine scharf n-ational-magy-ari- 
fche Truppe als internationale Behörde verwenden 
-wollen. i -v

Dieses ganze Gehaben der Oedenburger Entente 
kommiffion läßt fein* andere Deutung zu, a ls  daß die 
Entente in ihrer Haltung gegenüber Ungarn sich damit 
-begnügen wifl, den Schein gewahrt zu haben -und im 
übrigen den Dingen ihren Lauf lassen will. Nur muß 
m a n  sich fragen, wer in -aller W elt durch diese faden- 
scheinige-Komödie getäuscht weiden,wer die Behauptung, 
daß die -ungarische Regierung durch die Unterzeichnung 
des Oedenburger Protokolls' -den Fri-edensvertrag er­
füllt hätte, ernst nehmen und glauben soll? Daß die 
zunächst beteiligte österreichische Regierung auf diesen 
-Schwindel -hineinfallen könnte, wird wohl weder in 
Oedenburg, noch in  P a r is  jemand -annehmen. Und so 
wird unwillkürlich der Verdacht rege, daß auf diese 
Weise Oesterreich ins Unrecht gefetzt werden soll. I n  
dem erwähnten Kommunique über den Oedenburger 
„Akt" wird zum Schluffe bemerkt, daß durch diesen, „das 
letzte Hindernis der zwischen Oesterreich und Ungarn

nationale Fanatism us, der alle anderen nationalen 
Fanatism en der Geschichte und der Gegenwart weit 
hinter -sich läßt, der heute die Führer des Bolschewis­
mus ebenso kennzeichnet wie die politischen Messer- 
männer Manahems zur Zeit der Zerstörung Jerusa­
lems. Auch der Zwillingsbruder des Fanatism us, der 
Propagandism us. -war früher da, ist aber unterdrückt 
worden eben -aus Gründen der Reinhaltung der natio­
nalen Gemeinschaft. Das religiöse Band ist'zugleich das 
Nationalbani), wie denn schon zu der Zeit, -als'der P ro ­
pagandismus noch lebendig war, die Profelyten doch 
Nicht die Befchneidung erhielten, eben weil die Beifchsei- 
bung nicht ein religiöses Bundesm-al, sondern auch das 
Zeichen der nationalen und politischen Zugehörigkeit 
war. Deshalb lehnten auch die Heidenchristen die'Be- 
schneidung -ab, weil -sie nicht der nationalen Gemein­
schaft, sondern allein der religiösen Gemeinschaft bei­
traten.

Wie ihre rassische Reinheit so haben die Juden ihren 
nationalen Willen zäh festgehalten, und der Druck 
unter dem sie in ihren -Wirtsnationen leben mußten' 
hat ihnen ihre nationale Sonderung immer gegen­
w ärtig -gehalten und ihren nationalen Willen — 'der 
den S taa t nicht „ignorierte", wie MomMfen meint son­
dern den S taa t befaß — nicht zerbrochen, sondern ge­
härtet und -sublimiert. Dieser Druck von seiten des 
Wirtsvolkes ist -aber seinerseits nichts -als d-i-e Gegen­
wehr gegen den jüdischen Nationalism us, mag man 
|ich denen bewußt gewesen sein oder nicht: was man 
-unterdrückte, w ar das Anders w o l l e  n des Gastvolkes, 
nicht->em A n d e rsse in .

Ale auf religiöser Basis reingehaltene Raffe streng 
geschieden von seinen Wirtsvölkern, als Glaubensge­
meinschaft ein in sich geschlossener S ta a t von hierarchi 
"cher Schichtung, dessen Staatsbeam te -die Rabbiner find, 
dessen se n a t aus gewesenen Hohenpriestern und Er 
-fetzeskundigen -besteht, wie der römische Senat aus gewe ­
senen Offizieren, dessen Untertanen das gemeinsam«
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in der wsslungarischen Frage mit Vermittlung der ita ­
lienischen und der tschechoslowakischen Regierung abzu­
schließenden Vereinbarung gefallen" sei. Das ist natü r­
lich vollkommen falsch. Tatsächlich ist durch die Oeden- 
burger Protokoll-Komödie überhaupt kein Hindernis 
beseitigt worden, also auch nicht das für eine zwischen 
Oesterreich und Ungarn abzuschließende Vereinbarung. 
Das wirkliche Hirkdernis besteht in ungeminderter 
Kraft fort und dieses Hindernis ist die uneingeschränkte 
Herrschaft der Friedrich-Banden in Westungarn. S o­
lange die Entente dieses Hindernis nicht weggeräumt 
hat, kann weder w n einer Erfüllung des Friodensver- 
trages durch Ungarn, noch von der Möglichkeit fried­
licher Vereinbarungen die Rede fein. Die österreichi­
sche Regiern.,g hat ihren Standpunkt in der vor Kurzem 
mitgeteilten Darstellung der („Politischen Korrespon­
denz" deutlich zum Ausdruck gebracht und hat den V er­
such, durch die Oedenburger Komödie die W elt zu täu­
schen, ins rechte Licht gesetzt. Sie hat über auch neuer­
dings mit allem Ernste, den die Lage erheischt, auf die 
Gefahren hingewiesen, die eine weitere Duldung der 
weftungarifchen Zustünde im Gefolge haben muß. Es 
ist nur allzu leicht möglich, daß aus der Komödie der 
Oedenburger Generalskommission eine verhängnisvolle 
Tragödie wird . . .

Zu all dem kommen noch die Operettenstücke der Un- 
aMjängigteitsertlärungen: Nachdem vorige Woche S te­
phan Friedrich Westungarn a ls  selbständige Republik 
ausgerufen, halben sich diese Woche noch verschiedene 
Teile des Burgenlandes als selbständige und neutrale 
Republiken ausgerufen. . Selbstverständlich sind diese 
Unabhängigkeitserklärungen Machenschaften von un­
reifen Elementen, die selbst die ungarische Regierung 
energisch ablehnt.

Aus F e l f ö - O e r  ist folgendes Telegramm an die 
österreichische Regierung eingelangt: Das Volk West­
ungarns hat auf dem im S inne des Trianoner F rie­
densvertrages, Artikel 27, Punkt 1, geräumten Gebiete 
die Unabhängigkeit, Selbständigkeit und N eutralität 
dieses Gebietes und feiner Bevölkerung am 4. Oktober 
1921 um 12 Uhr mittags proklamiert und den Ober­
kommandanten mit der Ausarbeitung eines Verfas- 
fungsentwurfes betraut. Gleichzeitig hat sich die E in ­
wohnerschaft der Bezirke Nezsider, Kis-M arton, Lakom- 
pak, Felfö-Pulja und Nemüt-Ujvar der Proklamierung 
■»er Unabhängigkeit angeschlossen, worüber die mit den 
Unterschriften der Gemeindevorstehung und dem Ge 
meindesiegel versehenen Protokolle dem Oberkommando 
nach Felfö-Oer eingesendet wurden.

Dr. Franz v. L e v a y,
Schriftführer der konstituierenden National- 

versammglung.

Die Konferenz von Venedig.
Zur Verständigung in der westungarischen Frage 

zwischen Oesterreich und Ungarn hat I ta lie n  eine Kon­
ferenz nach Venedig einberufen. Wahrscheinlich wird 
dort die Komödie fortgesetzt werben.

Den Wiener B lättern zufolge dürfte Bundeskanzler 
Schober gleich zu Beginn 'der Venediger .Konferenz die 
Frage auswerfen, welche 'Garantien Oesterreich für, die 
tatsächliche Räumung des Burgenlandes und seine S äu ­
berung von den Bauden sowie für den ungestörten Be­
sitz seitens der alliierten Mächte geboten werden. Erst 
nach zufriedenstellender Klärung dieser Angelegenheit 
könnte der Bundeskanzler in allgemeine Verhandlungen 
über etwa zu vereinbarende Grenzregulierungen ein-

gehen, während diesbezüglich meritorische Beratungen 
erst nach tatsächlicher Besitzergreifung des Burgenlandes 
durch Oesterreich beginnen könnten.

Der Schlüssel der S ituation.
Das Budapest« B latt „Magyarsag" bespricht die 

Unterzeichnung des Oedenburger Protokolls durch die 
ungarische Regierung und macht _trazu die offenherzige 
Bemerkung! „Der Schlüssel der S ituation  ist nicht in 
den Händen der ungarischen Regierung, er liegt auch 
nicht in Venedig, sondern in den Händen der ungarischen 
Freischärler."

Der unabhängige Vasallenstaat 
in neuer Auflage.

Durch den Beschlagner Reichsparteileitung der Groß- 
deutschen Bolkspartei, der unter gewissen Vorbehalten 
dem Abgeordnetenoerbande die Annahme des Länder- 
bank- und des Anglobankgssetzes empfiehlt, ist auch im 
N ationalrate die Annahme dieser beiden Gesetze so gut 
wie gesichert. Nach Dem heftigen Kampf, der besonders 
gegen die erste Gesetzesvorlage gerade von Der Partei 
geführt worden war, mag wohl mancher ihrer Ange­
hörigen die Nachricht von diesem Beschlusse m it großer 
Bitterkeit aufgenommen haben. Es mag vielleicht auch 
eine ganze Reihe von Leuten geben, welcher aus dieser 
Empfindung heraus, den Beschluß dieser obersten P a r ­
teibehörde verurteilen. S ie  haben Unrecht. Denn es 
war nicht der freie Wille der Partei, anzunehmen oder 
abzulehnen. Die Entwicklung, die die Dinge in den 
letzten Wochen genommen haben, haben zu einer 
Zwangslage geführt, die, wollte man nicht im Augen­
blicke eine Katastrophe herbeiführen, keine andere Mög­
lichkeit offen ließ, als diesen Beschluß zu fassen. Daß 
wir überhaupt in diese Zwangslage kamen, ist schließ­
lich nicht anderes als eine Folge des Friedensvertrages, 
den die Vorgängerin der P arte i abgelehnt hat. Sie hat 
ihn dam als abgelehnt, da sie sagte, daß wir nicht im­
stande sein würden, die Folgen zu ertragen, daß er uns 
langsam aber gewiß einer unendlichen Verelendung zu­
führen wird. Damals haben die Vertreter der M ehr­
heit Deutschösterreichs, die Sozialdemokraten und die 
Ehriftlichsozialen nicht davor zurückgescheut die V erant­
wortung für diesen entscheidendenSchritt zu übernehmen. 
Sie sind es, die auch jenen Artikel 187 des Friedens­
vertrages zu verantworten haben, der jede Eesetzesvor- 
lage, die die Entente wünscht, uns aufzwingen kann. 
Er sagt ganz deutlich: „Oesterreich sagt zu, alle Gesetze, 
Erlässe und Verordnungen zu erlassen, in Kraft zu hal­
ten und zu veröffentlichen, die für die vollständige E r­
füllung gegenwärtiger Bestimmungen nötig werden." 
Ferner des Artikels 270 der besagt: „Oesterreich ver­
pflichtet sich, in keiner Welse zu verhindern, daß Eigen­
tum, Rechte und Interessen einer nach den Gesetzen der 
ehemaligen österreichisch-ungarischen Monarchie gegrün­
dete;! Gesellschaft übertragen werden, es verpflichtet sich, 
alle Maßnahmen, die zur Durchführung dieser Ueber- 
tragung notwendig sind zu erleichtern und die von ihm 
eventuell angesprochene Unterstützung zu erteilen zur 
Rückerstattung ihrer in Oesterreich oder in  abgetrennten 
Gebieten gelegenen Eigentumsrechte, Rechte und I n te ­
ressen an  Angehörige der alliierten oder assoziierten 
S taaten  oder an Gesellschaften, an welche diese interes­
siert sind." M an hat uns freilich diesmal nicht aus­
drücklich auf diesen Artikel v ev  len und nicht formell 
in einer Note der Großmächte Beischließung dieses 
Gesetzes verlangt.

Aber schließlich ist es nichts anderes, wenn der fran ­
zösische Gesandte zum Bundeskanzler hingeht und ihm 
sagt, daß Frankreich die Nichtannahme a ls  et ne Belei­
digung auffassen würde. Die Diplomaten sind ja höf­
liche aber ebenso ränkevolle Leute. W ir können jetzt 
nicht aus ein Schriftstück hinweisen, das uns gezwungen 
hat, diese Gesetze anzunehmen, aber man hat es a n s  
deutlich genug zu verstehen gegeben, daß wir trotzdem 
gezwungen sind, es zu  t u  n. W ir sagen es nochmals: 
Sozialdemokraten und Ghristlichsoziale sind es, welche 
die Verantwortung tragen, daß heute diese Gesetze ange­
nommen werden müssen. D am als als der Friedens- 
vertrag zur Beratung stand, waren die politischen Ver­
hältnisse ganz Europas noch im Flusse, dam als waren 
unsere finanziellen Verhältnisse nicht so trostlos wie 
heute. Damals wäre es vielleicht möglich gewesen, durch 
-einen entscheidenden Schritt eine Wendung herbeizu­
führen. Heute ist die Lage anders. Die Krone steht 
auf einem Tiefstand, der unsere Lebensverhältnisse zum 
Aeußersten bedrückt. Die Bandeneinfälle auf unser 
eigenes Gebiet zeigen uns tagtäglich, welche Gefahren 
eine Katastrophenpolitik in diesem Augenblicke herbei­
führen müßte. Die Sozialdemokraten, die die Friedens­
verträge angenommen haben, werden gegen die beiden 
B anksätze stimmen. S ie werden dam it jener Dema­
gogie die Krone aufsetzen, die sie selbst zu bekämpfen 
vorgeben, wie es Dr. Bauer in seiner Rede über den 
Finanzplan gesagt hat. Ahnen sowie jeden anderen 
gegenüber muß deutlich und klar hervorgehoben werden, 
für die Annahme der Bankgesetze sind jene verantwort­
lich, die den Friedensvertrag angenommen haben. Daß 
diese Gesetze angenommen werden mußten, ist der schla­
gende Beweis dafür, daß w ir herabgesunken sind zu 
einem garantiert unabhängigen Vasallenstaat, L. O.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von L. H.

Die Säulen des „ewigen Friedens" — ich meine die 
Herrschaften der Bölkerbundoersammlung — beschäfti­
gen sich gegenwärtig mit der a  I b a n t s  che n F  r a g e, 
wahrscheinlich scheint diese Frage naheliegender und be­
deutend wichtiger, als die oberschlesische oder -bürge ir­
ländische oder gar die österreichische Kreditfrage. Es 
ist bezeichnend für die Auffassung dieser nach -echtfran­
zösischem Eockelihahn-Geift geführten Bundesversamm­
lung, daß jede exotische Frage in ihren Augen mehr Be­
deutung hat, a ls  Angelegenheiten, die die vitalsten I n ­
teressen des deutschen Volkes oder -eines Teiles desselben 
betreffen. Die Behandlung der Albaner-W irren, eine 
Sache, die wie die irische, die Diplomatie der interessier­
ten rvtaaten schon jahrelang beschäftigt hat, -geschieht 
wohl nur darum, tAe Existenzberechtigung -dieser Feind- 
bund-Z-weigstelle genügend nachzuweisen und -anderer­
seits -wohl -auch deshalb, weil sie ein M ittel ist, sich um 
die verschiedenen, dringender Lösung harrenden deut­
schen Fragen herumdrücken zu können. Der Völkerbund 
w ird die albaneflsche Frage ebenso wenig lösen, wie er 
bisher überhaupt noch keine der wichtigsten Fragen des 
weltpolitischen Forums zu lösen imstande -war. Diese 
Meinung wird bestärkt, hat man alle seine Entscheidun­
gen im Auge behalten. Der weise Salomon wird in 
der Genfer Judenzentrale — und das ist der Völker­
bund — womöglich noch übertroffen.

Die P r o g r a m m - R e v i s i o n  d e r  r e i c h e -  
d e u t s c h e n  S  o z i a l d e m o k r a  t i -e in Görlitz be­
deutet im Wesen nichts anderes -als -ein offenes E in ­
geständnis ihrer totalen Unfähigkeit, dem sozialistischen

Zeichen der Beschneidung kennzeichnet, bindet und ab­
schließt, als Ration in ihrem politischen Willen und Ziel 
der Todfeind aller -anderen Rationen, die alle W irts­
nationen der Juden sind, so steht dies Volk als Prob 
lein, Rätsel -und Völkerschreck mitten unter und zwischen 
den Völkern der Erde. Unter allen Völkern des W e­
stens als einziges zwischen sie-eingeschobenes und in-sie ein­
gesprengtes orientalisches Volk mit dem den Orientalen 
-eigentümlichen religiösen Gvun-dinstintt jeb tn  so die J u ­
den als Anomalie. Zwischen lauter Staaten, die in 
militärischer Schichtung mit militärischer Spitze te rri­
torial aufgebaut sind, steht so der S taa t der Juden hie­
rarchisch geschichtet, hierarchisch geleitet, unter religiösem 
Gesetz ebenfalls als Anomalie, eine Theokratie, ein 
Gottesstaat ohne Land, für den die religio nicht bloß 
der Kitt des S taa tes  ist, wie -bei den übrigen europäi­
schen S taaten , sondern dessen Seele -und Erzeuger. 
Allein diese Anomalie konnte den Blick, -der in das W e­
sen des Judentum s zu dringen -suchte, so irreführen, daß 
er offen -liegende Tatsachen nicht sah oder falsch deutete. 
Die W ahrheit ist stets -banal. Es ist so -banal, daß die 
Juden -eine Ration sind und daß -die Judenschaft einen 
S ta a t bildet, aber man sah diese banale Wirklichkeit 
-nicht, -weil sie sich -barg unter ungewohnten Formen, 
weil dieser S taa t ein Konsistorium an  seiner Spitze hat, 
wie zur Zeit Jerusalems den Sanhsdrin, weil -die R a ­
tion, die aus diesem S taa te  wuchs, ihr national-poli­
tisches Ziel verkleidet unter religiöser Prophetie.

Der jüdische nationale W ille arbeitet unterirdisch, 
hartnäckig, siegessicher, auch auf die Wiederherstellung 
der territorialen Grundlage des S taa tes in erweiterter, 
unerhörter Gestalt, da er sich a ls  Vollstrecker eines gött­
lichen Ratschlusses fühlt. Die Fülle der Zeit, die die 
Propheten verkündeten, scheint zu nahen, das jüdische 
Volk -schickt sich an, in den Besitz der nationalen Ver­
heißung zu treten. Der Kaisertraum dieser Ration, die 
Zukunft des Messias, das Reue Jerusalem zeichnet sich 
iin seiner Gestalt immer klarer ab a ls  Uederimperialis-

mus eines alljüdischen W eltregiments über -alle R atio­
nen nach der Verheißung -ihrer prophetischen Bücher. 
Und über dieses Ziel der Ration wird heute niemand 
mehr lächeln, der Einblick hat in die Macht des jüdi­
schen Geistes, -des jüdischen Geldes und des jüdischen 
W illens, sei es bei den Siegern oder den Besiegten des 
Weltkrieges. I n  allen S taaten stehen Juden an erster 
politischer Stelle oder im Hintergrund der Regierungen.

Daß die Juden sich selbst a ls  Ration fühlen, daß sie 
wissen, daß -sie eine Ration sind, daraus machen sie heute 
gar kein Hehl mehr, die Wirtsvölker, die es noch nicht 
wissen, können es von ihnen selbst erfahren. Ih re  Macht­
stellung in der ganzen W elt hat sie kühn gemacht. W as 
sie früher verbargen, sprechen sie heute offen aus. An 
jeder Anschlagsäule fordern „die national-jüdischen J u ­
gendorganisationen" zum B eitritt auf. Das Judentum  
hält Heerschau ab. Die offene Kampfansage an die 
-Wirtsnationen ist aber geschehen durch die jüdische De­
legation, die beim Völkerbund erschien, sich als Vertre­
terin des Alljudentums legitimierte und die Aufnahme 
der Judenschaft a ls  „R a t i o  n“ in den Völkerbund 
verlangte. M an ermesse, was das heißt: die Juden 
sind doppelnational, jeder Jude hat zwei Stimmen, eine 
a ls  Angehöriger des Wirtsvolkes, eine -als Angehöriger 
Der jüdischen Ration. Ohne Zutun der Juden ist dann 
noch ein Dokument an die Öffentlichkeit gekommen, das 
im Kriege in  die Hände der Gegner fiel, das offen das 
Ziel -der nahen Weltherrschaft des Judentum s ankün­
digt. Die Weltlage selbst beginnt -das Wesen -des J u ­
dentums zu entschleiern. Wie der Uebergang vom prie- 
sterlichen Kryptostaat zum offenen, wenn nicht m ilitäri­
schen. jo doch militaristischen Gewaltstaat erfolgt, das 
studiere man an den Judenaufständen im Römischen 
Reich, an der bolschewistischen Revolution in Rußland 
und ihren Ausläufern in Ungarn, München und M ittel­
deutschland.

Durch alle Jahrhunderte durch hat die jüdische R a­
tion zäh ihren nationalen Zusammenhalt, ihren natio-

n-nt-en Willen, ihr nationales Ziel bewahrt und in neu­
ester Zeit ihre Organisation -in Siegeshosfnung bewun­
dernswert -ausgebaut. Un-b was haben dieser Tatsache 
gegenüber -die W irtsvölter getan? Sie -haben dem zähen 
nationalen W illen des Judentum s die stärksten Waffen 
gegen ihr eigenes nationales Daisein in die Hände ge­
geben, als sie ihnen die politischen Rechte in ihren eige­
nen S taaten  einräumten. Denn was bedeutet die T a t­
sache, daß die Juden eine Ration sind, für die W rrts- 
oölker? Sie bedeutet, daß das Ziel und der Will« des 
©ostvolfes notwendig in Widerstreit kommen mit den 
historisch-politischen Zielen des Wirtsvolkes, es bedeutet 
das Auseinandergehen, j-a -die Gegensätzlichkeit und im 
gegebenen Augenblick den offenen Kampf beider poli­
tischer Willen, der mit der Niederlage nicht der M ino­
ritä t — aller Im perialism us ist von einer M inorität 
-ausgegangen — sondern des schwächeren W illens enden 
muß, wie denn dieser Kampf im In n e rn  unseres 
S taa te s  die Katastrophe für das deutsche Volk im W elt­
kriege herbeigeführt hat. Denn nirgends ist der E in ­
fluß der Juden größer und verderblicher a ls  da, wo man 
ihren Charakter als Nation verkennt, und da, wo man 
ihrem starken nationalen W illen selbst nur einen schwa­
chen nationalen Charakter entgegenzustellen hat. B ei­
des trifft -für Deutschland zu. Während die jüdischen 
Führer in W ort und Schrift den Massen des deutschen 
Volkes die eigene Nation und ihre Ziele bis auf das 
W ort „Nation" und „national" verächtlich, ja verhaßt 
gemacht haben, prangt das W ort „ n a t i o n a l - j ü ­
di sch"  an allen Anschlagsäulen. ohne daß sich die Volks­
seele bewegt. Die fanatische Bekämpfung der Hohen- 
zollern, des preußischen Adels, des Heeres, des christli­
chen Glaubens in  allen demokratischen Judenblättern 
war nur der Kampf des jüdischen Nationalwillens ge­
gen das Zentrum des deutschen Nationalwillens. Die 
deutschen Fürsten sind gefallen als Opfer der jüdischen 
Nationalpolitik.

(Schluß folgt.)
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Wollen zum Siege zu verhelfen und hat den Zweck, die­
ser P arte i eine größere Ellenbogenfreiheit beim Ab­
schlüsse irgend eines politischen Kuhhandels zu gestatten. 
Augenblicklich äußert sich diese Tatsache darin, daß es 
der deutschen Innen -P M tik  Lurch die ESrlitzer Be­
schlüsse möglich geworden ist, die Berliner V ier-Juden- 
Regierung, oder wie man sie auch nennt, den „Reichs­
te rfalls-Viererrat" durch eine parlamentarische Regie­
rungsmehrheit besser zu stützen, was durch den E in tritt 
der Deutschen Volkspartei in  die bisherige M inderheits­
Koalition möglich wurde. Diesem E intritte tonnte die 
stärkste Partei, die mehrheitssozialistische P arte i nur 
zustimmen, revidierte sie ihre Parkeigrundsätze, und sie 
hat es getan, trotz des wilden Geheuls, das der linke 
Parteien-Kudelmudel ob dieser Beschlüsse sofort mit 
ohrenbetäubendem Lärm losließ. Die Juden um Dr. 
W irth sind nun vorläufig wieder einmal der „groißen" 
Sorge ledig, durch irgend eine politische Begebenheit 
von den Fettansatz sichernden Ministerstühlen wegge­
schwemmt zu werden. Gewiß ein Erfolg der Sozial­
demokraten, im — Judenschutz.

Wahrscheinlich wird über kurz aber lang der gewal­
tige K u r s  ft u r  z d er M  a  r k und die damit verbun­
dene Wirtschaftskrise die Zahlung der mit dem Feind- 
Imnbe eingegangenen Verbindlichkeiten unmöglich ma­
chen, was zweifellos den S turz der Berliner Reichsre­
gierung bedingen würde. Der Zusammenbruchs der 
reichsdeutschen Währung ist eine Folge der wahnsinni­
gen Abmachungen Ratheuuus mit dem Feindbunde, des 
Eold-Milliarden-Flusfes in die Banktressors des Feind- 
Lund-Auslandes. Berlin hat eben Verpflichtungen 
übernommen, ibie kein Volk der W elt, das deutsche Volk 
nach dem Weltkriege, schon gar nicht, erfüllen kann. 
Selbst wenn der beste W illen dazu vorhanden ist. ist 
eine Erfüllung der ungeheueren Forderungen eine 
glatte Unmöglichkeit. Die Berliner Regierung hat bei 
der Annahme des berüchtigten Ultimatums, das mit 
Recht das Grab Deutschlands genannt wurde, behaup­
tet, 'daß eine Annahme des Ultimatums die deutsche 
V aluta günstig beeinflussen würde. Gerade d as  Gegen­
teil ist eingetreten. Die deutschnationale Fraktion im 
Reichstag hat daher an  die Regierung eine dringende 
Anfrage gestellt, in der festgestellt wurde, daß die deut­
sche Mark feit der Annahme des Ultimatums um mehr 
als die Hälfte gesunken ist. Diese oalutarische Prophe­
tie der verantwortlichen S taatsm änner des Reiches ist 
mit Rücksicht auf das eingetretene Gegenteil bezeichnend 
für die finanzpolitischen Fähigkeiten dieser Herren um 
.das J u d e n  g e n  i e r t :  Rathenau (Wiede raufbau-
minister), Schiffer (Justizminister), Rosen (Außenmini­
ster) und Gradnaiicr (Innenminister).

Die letzte Milliardenzahlung Deutschlands, die wohl 
die Hauptursache für den schwindlig raschen Tiefgang 
der Mark darstellt, hat die Teufelshöhle am Quai d' 
Orfat) in P a r is  gezwungen, die wirtschaftlichen Sank­
tionen aufzuheben. Dieser Beschluß des Feindbundes 
fand das wirksamste F ür in  der ständig anwachsenden 
englischen Wirtschaftskrise, die von den englischen Fach­
männern als eine Folge der aus Deutschlands w irt­
schaftlicher Abschnürung sich ergebenden Verhältnisse er­
kannt wurde. 'England erkannte in der Aufhebung die­
ser Sanktionen eine Erleichterung der Lage im eigenen 
Lande, die wohl deshalb ist sehr gewünscht wurde, weil 
das Riesenheer der englischen Arbeitslosen, das aus 
nahezu 2 Millionen Ausgesperrter besteht, ständig noch 
im Anwachsen ist und diese Sachlage arge politische 
Schwierigkeiten heraufbeschwören kann. England hat 
aber an  der irischen und indischen Frage genug zu tun. 
Arge Komplikationen im M utterlande selbst würden 
das Weltimperium Albions schwer erschüttern. Deshalb 
das Rachgeiben gegenüber Deutschland. Daß kein an ­
derer Ernird a ls  der angeführte maßgebend war, be­
weist die Tatsache, daß die m i l i t ä r i s c h e n  S a n k ­
t i o n e n  vorläufig weiter bestehen bleiben. Sie sollen 
erst im November aufgehoben werden.

Im  Norden Europas gab es wieder einm al politische 
Wahlen. I n  S c h w e d e n  wurde eine n e u e  K a m ­
m e r  g e w ä h l t .  Die amtliche Verlautbarung der 
Wahlergebnisse bringt die bemerkenswerte Tatsache, 
daß die roten Sozialisten aller Fraktionen Wahlsiege 
errungen haben, während die Konservativen, Liberalen 
und Bauernbündler empfindliche Mißerfolge zu ver­
zeichnen haben. Die Konservativen verloren 9, die Li­
beralen 7 und der Bauernbund 8 Sitze, während die 
Sozialdemokraten 18, die Linkssozialisten 1 und die 
Kommunisten 5 Sitze eroberten. Die bürgerlichen P a r ­
teien verfügen also übet eine Nur sehr geringe Mehrheit 
von 18 Sitzen und die Sozialdemokraten stellen als 
stärkste Partei den Ministernräsidenten. S ie  kandidie­
ren für diesen Posten den bekannten Sozia liste n führ e r 
B r  a n f i n g ,  der in  der roten Bewegung der nördl­
ichen Länder seit Jahren  eine hervorragende Führer- 
rolle spielt. Besonders viel wurde fein Ramie während 
des Krieges genannt, weil er dam als durch eine inter­
nationale Sozialisten-Tagung iden Kriegsschluß auf alle 
Fälle und m it allen M itteln  herbeiführen wollte, was 
bekanntlich daran scheiterte, daß die Entente den Sozia­
listen ihrer Länder die Teilnahme an  diesem Kongresse 
»erbot, (während die deutsche Miesmacher-Rtegile'rung 
damals Scheidemann und Genossen-ruhig ausreifen ließ.

Aus dem Osten treffen fortgesetzt neue Schreckens- 
Meldungen ein. Auf die Meldung, daß im Ganzen bei­
nahe 30 Millionen Russen unbeschreiblicha n H u n g e r  
1 'en d en , meldet nun Moskau, daß 4,7 M illionen Kim 
der Rußlands dem H u n g e r t o d «  preisgegeben sind, 
kommt nicht rasche und reichliche Hilfe. ' An 00.000 
Menschen sind an Cholera, Dysenterie und Bauchtyphus

ertrankt. S ic sind gänzlich ohne Hilfe, weil es noch 
immer <m Arzneien, und was noch schwerer trifft, an 
Aerzten fehlt. Die Juden-Sowjets aber unternehmen 
nichts was einigermaßen Abhilfe schaffen könnte S ie  
sabotieren sogar die Hilfe des Auslandes, machen es 
tren hilfsbereiten Völkern fast unmöglich, helfend einzu-

bestätigt die ungeheuerlich -scheinende Annahme, daß che 
Sowjetjuden gar kein Interesse an der Wichen Behe­
bung dieser furchtbaren Tatsachen haben. Die Ereignisse 
in Rußland wirken wie ein E h r i s t e n p o g r o m  
a l l e r g r ö ß t e n  - S t i l s .

Diese Sachlage -soll in der arischen W elt eine entspre­
chende Würdigung finden. Die Juden schreien, wenn 
sie auch nur e i n e n  Antisemiten wo entdecken das 
W ort „ K u l t u r - s c h a n d e “ in die aufhorchende Welt. 
W enn es heute eine KU-lturschande gibt, dann ist es.die 
von den russischen Sowjet-Juden verschuldete ent|etzliche 
Hungersnot, die ungeheuere ©ebnete W e s  unglücklichen 
-Riefenreiches erfaßt hat. Diese Kultur-schande trifft die 
ganze gesittete Welt, weil sie es zuließ, daß die Juden 
in aller W elt ihr schändliches Treiben ungehindert, i_a 
gefördert -und bevorzugt durchführen konnten, -bis'-es -|0 
weit kam, wie es heute ist, daß die ganze W elt um das 
oon %u'ben gemacht-e yoLdene Kalb tnnzt u-nD d<roer 
Hunderttausende, ja Millionen arme Menschen zugrun­
de -gegangen sind und noch zugrunde -gehen. Der Tanz 
um das goldene Kalb ist die Grundursache des W elt­
krieges. E r  ist die Haupttriebfeder des russischen B ol­
schewismus gewesen, der seine „W ohltaten“ heute in so 
-schrecklicher Weise offenbart. .

W o man hinsehen mag, Europa ist noch -immer ein 
Brandherd, -aber keine S tä tte  des „ewigen Friedens . 
Aber -es kann fein wie es will. Der jüdische Blas-engel 
behauptet, es sei nun -ewiger Frieden gewährleistet und 
M illionen Menschen folgen blindlings dieser -falschen 
Behauptung; trotz Oberschlesien, Westungarn, -cw iet- 
R-ußland, Irla n d , Ind ien  usf. Solange die -irregeführte 
Menschheit nicht erkennt, wo des Rätsels Lösung für all 
die v-erstandeswidrigen Vorgänge der Nachkriegszeit 
liegt solange wird sie weiter abw ärtsgleiten auf der 
-schiefen Bahn -ins knechtische Hörigentum, solange wird 
-sie wie ein Puppenspiel hin- und hergeschoben werden, 
von einem Häuflein Menschen, die dieses Kunststück fer­
tig bringen, weil sie entweder selbst Juden sind oder 
aber ganz im Dienste der Juden ausgehen.

Sowjetrußl-and -ist ein Prüfstein für diese Erkenntnis. 
Die Vorgänge dort sind so -ins helle -Licht gerückt, dag 
ein Zweifel über den tieferen Hintergrund kaum -aus­
kommen kann.

Die kommenden Ereignisse werden diei-er Meinung 
recht geben.

Politische Rundschau.
Dämmernde Erkenntnis?

L o n d o n ,  4. Oktober. „Daily Ehron-ikle“ zufolge 
-wird -anerkannt, d-aß -eine dauernde Lösung des Arbeits- 
lcsenproblems von der Wiederherstellung normaler in­
ternationaler Handelsbeziehungen abhängig sei.

„Daily M ail“ schreibt, in den Konferenzen in ©air- 
-loch sei darauf hingewiesen -worden, daß der Friede im 
nahen Osten eine der Vorbedingungen für die Besserung 
der Währungen und für das -Wiederaufleben des Harn 
öels -sei. Ein wichtiger Teil der Erörterungen selb der 
Frage der deutschen Reparationszahlungen gewidmet 
worden. Dem S ta tte  zufolge herrsche in den Jndu  
st rie Ile nt reisen die Ansicht -vor, daß, -wenn man Deutsch­
land im gegenwärtigen Augenblick zwingen würde, -seine 
Verpflichtungen zu bezahlen, dies nur zu einem weiteren 
Fallen der M ark und Zu ernsten Wechselkursschwankun- 
gen führen würde, wodurch dem Wiederaufleben des 
-Handels -wesentlicher Schaden zugefügt werden würde. 
Beschlüsse der Regierung in  dieser -Frage konnten nicht 
gefaßt werden, bevor Lloyd ©eor-ge darüber mit dem 
-Kabinett in London -beraten -habe.

W ie bas S ta t t  weiter -erfährt, besteht die Möglichkeit, 
d-aß Aenderungen -von großer Bedeutung -in der inter­
nationalen Politik der britischen Regierung das Ergeb­
nis der in  ©airloch -stattgehabten Konferenz sein könn­
ten. Nach demselben S ta tte  -erklärte der augenblicklich 
-in London weilende Vizepräsident der amerikanischen 
Handelskammer, -er -sei persönlich der Ansicht, d-aß eine 
neue Erwägung über die Kriegsschulden der -gesamten 
W elt zustande -kommen werde. E s  müsse -alles -getan 
werden, um -den Kredit der Vorkviegsl-aige wiederherzu­
stellen.

An die Adresse Frankreichs.
P  a r i s, 3. Oktober. General P e r s h i n g  legte 

gestern in Gegenwart -des Präsidenten M illerand und 
der Mitglieder der Regierung die vom -amerikanischen 
Kongreß -gewidmete Ehrenmeda-ille am ©r-ab-e; eines un ­
bekannten Soldaten nieder. Bei dieser Gelegenheit 
hielt der -amerikanische Botschafter Ha-rrick -eine R-öde, 
-worin -er unter -anderem sagte: Die Gefallenen -sollen 
nicht umsonst ihr Leben -geopfert haben. Unsere Auf­
gäbe von morgen -hängt nicht mehr von der .Kraft des 
Schwertes ab. Dieses hat sein Werk -getan. W ir hören das 
Zischeln der Habgierigen, Gewinnsüchtigen -und Egoisten 
das -sich unter dem Tru-gman-tel der Wiederbelebung des 
trägen -Handels verbirgt. W ir -sehen die ärmlichen und 
niedrigen In trigen , die sich den Namen „Revolution" 
beilegen oder das W ort Patrio tism us herabsetzen. W ir 
sind der endlosen Zänkereien, Nadelstiche und Börsen­

manöver müde. W as uns nottut, ist wieder einmal 
das W ort O p f e r  zu vernehmen. Die Zukunft der 
W elt ist enge verknüpft mit dem Geschicke Frankreichs, 
das das Bollwerk der Zivilisation war und heute ihr 
Symbol ist (?) J e  nachdem ob -Frankreich aufrecht bleibt 
oder -zu Böden sinkt, w ird di-e Schlacht, die wir liefern, 
-gewonnen werden oder verloren fein.

I n  feiner -Erwiederung dankte der Kriegsminister 
B a r t h o u  namens der französischen Regierung den 
Vereinigten -Staaten für die der französischen Armee 
zuteil gewordene Ehrung und -führte unter anderem 
aus, der Sieg habe den Krieg nicht beendet. Der Friede 
lege Frankreich neue Pflichten auf. Es sei notwendig, 
daß das besiegte Deutschland der W elt die von ihm un­
terzeichneten Bürgschaften für eine dauernde Ruhe bie­
tet. Frankreich wolle nicht mehr bedroht sein, -es wolle 
sich aus den Ruinen erheben. D as Recht werde erst 
dann endgültiger Sieger sein, wenn der auf dem 
Schlachtfelde -erfochtene Sieg alle Versprechungen ge­
halten haben -werde. Der Minister machte -sich schließ­
lich die Worte des amerikanischen Botschafters zu -eigen, 
daß Frankreichs Sicherheit eine Bedingung des W elt­
friedens fei.

M itleid mit Ungarn!
I n  einer Zeit, in der di-e ungarische Regierung im 

Burgen land das -abscheulichste Gaukelspiel -aufführt, das 
je die W elt gesehen, in  der unsere Volksgenossen in 
Dentschwestungarn Iben Plünderungen und Roheitsakten 
der mit der ungarischen Regierung unter einer Decke 
spielenden ungarischen Banden wehrlos ausgeliefert 
sind, wagt die „Reichspost" folgendes zu schreiben:

„M it Ungarn hat Oesterreich in der Burgenland- 
frtige keinen Str-eit, will feinen haben. Ungarn ist eben­
so wie Oesterreich ein durch bas Friebensbiktat verge­
waltigtes, zu Baben getretenes, furchtbar verstümmeltes 
Lanb, Schicksals- unb Leibensgenosse Oesterreichs. Wenn 
auch natürlich nicht bie spezifisch ungarischen Methoden, 
so findet doch die unerhörte Zähigkeit bet ungarischen 
Versuche, vorerst wenigstens eine der Schärfen des Ftie- 
bensbiftates abzustumpfen, in dem mit den nämlichen 
Skorpionen gepeinigten Oesterreich Verständnis."

Und weiter: „Daß die Entente ihrer Pflicht sich nur 
entledigen kann, indem sie unserem benachbarten 
Schicksalsgenossen nach altoäterischen Begriffen Unrecht 
zufügt, ist weder unser Wille, noch unsere Schuld, son­
dern einzig und allein Schuld der Mächte, die den F rie­
den diktiert haben".

Diese Ausführungen des Hauptblattes der schwarz- 
gelben Legitimisten reihen sich „würdig" dem Artikel 
der „Reichspost" „Tränen im Burgenlande" an. Und 
da soll den M agyaren nicht der Kamm schwellen, da 
-sollen sie sich nicht a ls  di-e Herren des Burgenlandes 
fühlen!

Das Preisstaffelungsgesetz.
Die Aufzahlung bet Dienstgeber auf den Brotpreis 

218 Kronen monatlich.
Nach einer zur Verlautbarung gelangenden Verord­

nung des Bundesministeriums für Finanzen wurde die 
Einteilung der Verbraucher in  die drei Gruppen des 
Preisstafielungsg-eisetzes für die Staffelung der Vrot- 
ii-nd Mehlpr-ei-se m it 2. Oktober 1921 wirksam.

Die Aufzahlung, die die Dienftg-eber von diesem 
Zeitpunkt -an -gemäß § 5 des ©e-fetz-es für die bei ihnen 
im Dienst (Lohn) stehenden Personen ohne Unterschied 
-des Einkommens und des Familienstandes der Dienst­
nehmer zu entrichten haben, -wird bis auf weiteres mit 
50 KroneN für jeden Dienstnehmer und für die Woche 
festgesetzt. Sofern« die Auszahlung für je einen M onat 
vorgeschrieben und -eingehoben wird, wird ihr Betrag 
m it 218 Kronen für jeden Dienstnehmer und für den 
M onat bestimmt.

Örtliches
A us Waidhofen und Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Am 9. Oktober wird 
in W a i d h o f e n  um 9 Uhr vormittags, in  W e y e r  
um 3 Uhr nachmittags Gottesdienst abgehalten, beide­
mal e im Rathause.

" Vermählung. F rl. Mizzi K l  o i m w i d e r hat sich 
mit Herrn In g . K arl W a z a c z  in Grußbach, Mähren, 
vermählt.

Verlobung. Herr K arl B>ene d. I .  hat sich mit 
F räulein -Mizzi M a ß e n d e r  g e r  verlobt.

Auszeichnung. Auf der landwirtschaftlichen und 
gewerblichen Ausstellung in S t. Pölten am 1., 2. und 
3. Oktober wurde Herrn Franz E e r h a r t ,  Glaser- 
meister hier, für feine Spezialität in  Kunstoergläsung 
die silberne Ausstellungsmedaill-e und das Anerken- 
nnngSdiplom verliehen.

" Das neue Rathaus. Durch das besondere Entgegen­
kommen unserer Sparkasse ward es ermöglicht,' die 
Amtsräume der Stadtgemeinde in  das Haus Oberer 
Sta'dtplaß 30 (Öeutaerhaus) p  verlegen. Dadurch ist 
einem langgehegten Wunsche entsprochen, die S tad t­
verwaltung in einem Hanse unterzubringen, das wegen 
feiner Vergangenheit als eines der ältesten und eigen­
artigsten Häuser der 'S tadt und wegen seiner prächtigen 
Anlage um den S tadtturm , dem schönsten Wahrzeichen 
der tatadt, hiezu am besten -geeignet ist. Bei dem Um­
baue des Hauses wurde bei selbstverständlicher Berück- 
jichtigung praktischen Notwendigkeit Iba rauf gesehen, 
iden 'ursprünglichen Ckmrakter des Hauses beizu-behakten. 
Der Umbau des Hauses erforderte, trotzdem alles auf 
das Mindeste beschränkt blieb, nickt unerhebliche Kosten.
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Durch die Zunahme der Geschäfte, die die Verwaltung 
der S tadt fortwährend erfährt, waren -diese Maßnah­
men schon gebieterisch an die Gemeinde herangetreten 
und durch den Ausbau unserer Kraftwerke (Elektro- 
werke) zu einer dringenden unbedingten Notwendigkeit 
geworden. Unser Kraftwerk wird durch den Bau 
Schwellöd, der im vollen Gange ist und durch den bald 
auch zu gewärtigenden B au Gaissulz zu einem Groß­
betriebe -ausgestaltet, für den natürlich die bisherigen 
dürftigen Räume nicht mehr ausreichen. Das K raft­
werk hat von nun an das alte R athaus (Unterer S tadt- 
pixch) fast zur Gänze zur Verfügung. Die Verlegung 
der Amtstätigkeit vom -alten ins neue Rathaus erfolgte 
ohne merkliche Störung des Di-enstbetriebes und ist dies 
vor allem auch den Beamten und Angestellten der Ge­
meinde zu danken, die sich mit besonderem Eifer und 
großer Arbeitsfreude daran -beteiligten, und in gewohn­
ter Art im neuen Heim ihre Tätigkeit trotz mancher 
Unannehmlichkeiten sofort wieder aufnahmen. Hoffen 
wir, daß sowohl die Bevölkerung, die Ltadtoertretung, 
a-ls auch die gesamten Angestellten -der Gemeinde mit 
dieser Neuordnung des Rathauses recht zufrieden fein 
werden.

* Achtung, Gewerbetreibende! Am Sam stag den 8. 
d. M. um 7Vf Uhr -abends findet im Großgasthof B rü­
der Infü-Hr eine M o n a t s  V e r s a m m l u n g  des hie­
sigen Ge-werbeveremes -statt. Herr Handelskammerrat 
K >a n d l aus W ien und Herr Regierungsrat S c h e r -  
b a u m  werden über wirtschaftliche Tagesfragen ein­
gehend sprechen. Zu 'dieser Versammlung -wurden die 
Nachbarsorte des Vereines bereits schriftlich -verstän­
digt; es erscheint daher geboten, dag alle Gewerbetrei­
benden hiezu vollzählig erscheinen. Eingeführte Gäste 
Willkommen! Die Vereinsleitung.

* Mannergesangverein. Da die satzungsmäßige Lie­
dertafel für Ende Oktober in Aussicht genommen ist, 
ergeht an die ausübenden Vereinsmitgl-ieder das E r­
suchen, -die Proben jeden Donnerstag fleißig zu besuchen. 
Das Hausorchest-er hält Mittwoch den 12. d. M. die 
nächste Probe; Die Mitglieder werden um vollzähliges 
und pünktliches Erscheinen gebeten.

*■ Frauenchor Da -bereits in der allernächsten Zeit 
ein Konzert stattfindet, -werden die Mitglieder -des 
Frauenchores, dringendst ersucht, jeden Montag pünkt­
lich und zahlreich zu den Proben zu erscheinen.

* Männergesangverein — Eesangschule. Der Waid- 
hof ne r Männergesangverein -errichtet zur Heranbildung 
eines sangeskundigen Nachwuchses in allernächster Zeit 
eine Gesangschul-e, deren Leitung -in -den Händen des 
Herrn Kapellmeisters Rud. Pribitzer liegt. Zum E in­
tritte  in -dieselbe können sich der Schule entwachsene 
Mädchen und auch junge M änner (letztere nach voll­
zogenem Stimmwechsel) melden. Die Schüler und 
Schülerinnen müssen ein Schuldgold von monatlich 20 K 
erlegen und sich verpflichten, -sofern sie in  Waidhofen 
leben, in den Männergesangverein einzutreten. Ueber 
die Auf-nahme entscheidet der -Sangrat. Anmeldungen 
nimmt entgegen die Obfrau des -Frauen- und Mädchen­
chores, Fvau Johanna P a u s e  r und Herr Buchhändler 
Ju liu s  W  e i-g end.

* Haus- und Grundbesitzer-Verein. Wegen der am 
8. d. M. stattfindenden Gewerbeoersammlung wird die 
Monatsversammlung auf Sam stag Den 15. d. M. ver­
schoben.

" Achtung! M it Rücksicht -auf die Sam stag den 8. 
d. M. stattfindende Versammlung des Eewerbevereines, 
die voraussichtlich einen sehr starken Besuch aufweisen 
wird, sah sich die Leitung des VoltsbilDungsoereines 
veranlaßt, -den für -d e n j e l b e  n Abend in Aussicht ge­
nommenen Li ch t b i l -d e r  - V o r t r a g „Oetschergebiet 
-und Pbbsta-l" -auf S a m s t a g  den 15. d. M.  zu v -e r - 
s c h i e b e n .  — Näheres in der nächsten Folge.

- Turnverein. Medizi-nalrat Dr. A l t e n e d e r  hält 
M o n t a g  den 10. d. M. -abends halb 9 Uhr im Z e i­
chen-saale der Mädchenbürgerschu-le für die ausübenden 
Mitglieder einen Vortrag über -den „B au des mensch­
lichen Körpers", zu dessen Besuch auch von -dieser Stelle 
freundlich eingeladen wird. — Die Mitglieder werden 
gebeten die Turnzeften regelmäßig zu besuchen, damit 
die Vorbereitungen für das Schauturnen, an dem sich 
alle Abteilungen des Turnvereines beteiligen werden, 
keine Stockung erleiden.

Verjchönerungsverein. Spenüenausweis. Von 
den P. T. Gästen der Kuranstalt des -Msdiz-inalrates 
Herrn Dr. W erner -liefen an spenden K 4512.— ein. 
Die Leitung des Verschönerun-gsoereines bringt den 
geehrten Spendern -den besten Dank zum Ausdruck.

* Krankenhausspende. Ungenannt für Quarzlampe 
K 1000.—. Um weitere Spenden wird gebeten.

* Weihnachten im Krankenhaus. Herr Hans Hin­
teregger spendete K 100.— für den Christbaum. Um 
weitere Spenden wird gebeten.

Schweraroeiterverzeichnijse. Zu der am 22. Oktober 
1921 stattfindenden Ausgabe -der Brotkarten werden die 
-Herren Amtsvorstände, -sowie Arbeitsgeber -ersucht die 
Schwerarbeiteroerzeichnisse bis 15. Oktober 1921 vor­
zulegen.

* Todesfälle. Sam stag den 1. d. M. ist um 11 Uhr 
vormittags Frau Karoline K r o n k o g l e r, Hausbe­
sitzerin und Maurermeisterswitwe, nach langem, schmerz­
vollem Leiden im 75. Lebensjahre verschieden. — Sonn­
tag -den 2. d. M. früh ist F rau  Josefine D a u m ,  geb. 
N u n  er, -die G attin des Oberlehrers i. R . Herrn Hans 
Daum, nach kurzem, schwerem Leiden im 61. Lebens­
jahre von ihren Lieben durch den Tod -getrennt worden. 
Die Verblichene war die Schwiegermutter des Roth 
-fchildschen Rechnungsrates Herrn Othmar Zlamal und

mar als fürsorgliche G attin und M utter von ihren An­
gehörigen -hoch verehrt, wie auch ihr Tod tief betrauert 
-wird. Das Leichenbegängnis der so unerwartet schnell 
Dahingegangenen fand Mittwoch den 4. Oktober um 3 
Ui sfr nachmittags bei großer Beteiligung der Bevölke­
rung statt. Die Erde sei ihr leicht!

" Musealverein. Am 26. September fand im Gast- 
hause zum „goldenen Hirschen" die diesjährige, außer­
ordentlich gut besuchte Vollversammlung -des Museal­
oereines für Maidhofen und Umgebung statt. Der Vor­
sitzende, Obmannst-ell-vertreter Dr. Rieglhofer, eröffnet 
-die Sitzung, begrüßt die Erschienenen, stellt die Beschluß­
fähigkeit der Versammlung fest -und geht zur Tagesord­
nung über. 1. Punkt. D as Protokoll der letzten Voll­
versammlung vom 15. M ai 1920 -wird verlesen und ge­
nehmigt. 2. Der Vorsitzende erstattet den Tätigkeits­
bericht über das verflossene Bereinsjahr und -gedenkt der 
-verstorbenen Mitglieder Herrn Professor K arl Schnei­
der und Dr. vonrPlenker -und legt die schwierige Lage 
Des Vereines in geldlicher Beziehung -und in Hinsicht 
der zur Verfügung stehenden Kräfte dar. Der Tätig­
keitsbericht wird zur Kenntnis genommen. 3. Der 
Säckel-wart Herr K arl Frieß erstattet den Säckelbericht. 
Die Revisoren Herr -Weigend u-nd Herr Lehrer Bischur 
berichten über -die Revision und beantragen die Ensi 
lastung, die mit Dank erteilt wird. 4. Erhöhung der 
M itgliedsbeiträge: Nachdem der M itgliedsbeitrag b is­
her nur K 5.— pro J a h r  betrug, wurde in der letzten 
Ausschußsitzung beschlossen den Antrag zu stellen, die 
Beiträge entsprechend den jetzigen Geldverhältnissen zu 
erhöhen, und zwar den M itgliedsbeitrag auf 10 K und 
die Eintrittsgebühren für das Museum für Erwachsene 
mit 5 K und Kinder und Studenten 2 K festzusetzen. 
Herr Regierungsrat Scherbaum findet die Erhöhung -des 
Beitrages auf 10 K zu gering u-nd beantragt den M it­
gliedsbeitrag mit 20 K festzusetzen. E in  Antrag auch 
die Eintrittsgebühren für -das Museum auf 10 K und 
5 K zu erhöhen, wird abgelehnt, während der Antrag 
der Herrn Reg.-Rates Scherbäum angenommen wird. 
5. W ahlen: Auf Antrag ibs Herrn K arl Förster werden 
in -den Ausschuß gewählt: F rl. M arianne P a n  l, Herr 
K art F r  ie ß ,  Roman H i rusch l e h n  e r, Schulrat P ro ­
fessor Deller, Arch. Adolf S c h w a  r z, Professor S  ch ö n- 
b r u n n e r, Bürgermeister Josef W a a s ,  Notar Dr. 
R i e g l h o f e r  und Ludwig M  ück. 6. I n  längerer 
Wechselrede wird die Einrichtung der Beiräte erörtert 
und ins Auge gefaßt, wieder Rundschreiben an die Ge­
meinden des Phbstales und Einzelpersonen zu erlassen, 
wegen Unterstützung und Förderung des Vereines. Auch 
soll eine rege Tätigkeit und Agitation -entfaltet werden, 
und -eine Beratungsstelle im Mufe-aloerein errichtet 
werden, bei welcher kostenlos Ratschläge erteilt würden, 
-um -so den Besitzern von Altertümern Gelegenheit zu ge­
ben, die -wahren Werte ihres Eigentums kennen zu 
lernen und -so vor der Ueberoorteilung durch berufs­
mäßige Händler bewahrt zu werden. Nach Worten des 
Dantes für das zahlreiche Erscheinen, schließt der Vor­
sitzende um halb 11 Uhr die Versammlung. — Schon 
der rege Besuch der Hauptversammlung bewies, daß das 
Interesse für unser, mit so großer Liebe und so großem 
Fleiße und Verständnis errichtetes Museum ein allge­
meines ist. Von mehreren Seiten wurde darauf hin­
gewiesen, wie unbedingt nötig -es ist, daß der Museal­
oerein in geldlicher Beziehung -kräftigste Unterstützung 
finde. Dieser Anregung zufolge -sah sich eine ganze 
Reihe von Mitgliedern veranlaßt, Spenden zu geben. 
W ir führen -e derselben an und behalten uns vor, 
-alle weiteren \ ter -bekannt zu -geben. Es spendeten 
Herr K arl Förster, Wien K 10.000.—, Herr General- 
-oitvttor Dr. Fatting-er, Treibach K 2000.—, Herr Stadt- 
rat S tein inger K 1000.—, Herr Fregattenkapitän Gab­
ler K 1000.— -usw. Es ergeht an die vereheliche Be­
völkerung die dringende B itte um gütige weitere Spen­
den, ebenso die Aufforderung, recht zahlreich dem Mu- 
iseal-verein -als Mitglieder beizutreten.

* M bstalführer. — Heimatkundliche Tagung. Sam s­
tag den 8. d. M. findet im Hotel Jnfiihr -um 5 Uhr- 
nachmittags eine Besprechung aller jener Kreise W aid­
hofens uns Umgebung statt, die sich für die Herstellung 
des heimatkundlichen Führers durch das Hbbslai inte­
ressieren. Alle M itarbeiter werden herzlichst eingela­
den, bestimmt zu erscheinen; besondere Einladungen er­
gehen nicht.

" Versammlung der Krankenkassenmitglieder. Die
Krankenkassen berufen ihre -Mitglieder wegen des 
Aerztestreiks zu einer am Sonntag den 9. Oktober um 
ha üb 10 Uhr vormittags in Herrn Stepaneks S a a l zum 
„goldenen Löwen" stattfindenden Mitgliederversamm­
lung -ein, bei Der die Finanzlage der Krankenkassen und 
die Einstellung -des kassenärztlichen Dienstes besprochen 
werden sott, sprechen werden die Herren Leopold Ett- 
mayer und K arl Scheck vom Verbände der Kranken­
kassen in Linz, sowie Herr Josef Ereiner von der Be- 
zirkskr-ankenkasse S t. Pölten. Es ist im Interesse jedes 
Mitgliedes, bei der Versammlung anwesend zu sein.

" Verein der Zitherfreunde. Am 1. Oktober hat -eine 
Anzahl Zithersreun-de -die Gründung -des „Vereines der 
Zitherfreunde Waidhofen a. d. Pbbs" beschlossen, der 
die sorgsamste Pflege dieser heimatländischen Musik, so­
wie froher Geselligkeit in s  Auge faßt; die Satzungen 
sind bereits zur behördlichen Genehmigung eingereicht. 
Die Leitung -liegt in den bewährten Händen des Herrn 
Honner, zum Schriftwart wurde Fräulein Anna Kon­
rat, zum Kassier Bereinsw irt Herr K arl Kiemayer ge­
wählt. Dieser stellt auch -das Uebungslokal uneigen­
nützig bei. Die gemeinsamen Uebungen finden jeden 
Dienstag uns Freitag von 7 bis 9 Uhr abends statt,

zu welcher Zeit auch Mitgliederaufnahmen erfolgen. 
Bisher hat sich schon eine beträchtliche Anzahl ausüben­
der und unterstützender Mitglieder angemeldet und sind 
strebsame Spieler, sowie alle Freunde unseres In stru ­
mentes freundlichst eingeladen, -als ausübende bezw. 
unterstützende M itglieder -beizutreten.

* Schuhplattler-Kirta. Der Gebirgstrachten-Erhal- 
tungsverein „D  M bstaler" veranstaltet -am Sennstag 
den 15. Oktober in Herrn N-agls Saallokalitäten feinen 
3. großen' Schuhplattler-Kirta. Beginn 8 Uhr -abends. 
Musik Stadtkapelle. E in tritt im Vorverkauf K 30.—, 
an der Kasse K 40.—.

* Fußballsport. Sonntag -den 2. ds. spielte, unsere 
1. Mannschaft ihr fälliges Meisterschaftsspiel gegen 
Krems in Krems und verlor 6 : 3 (Halbzeit 2 : 2). Das 
Spiel wurde von Seiten der Kremser in äußerst derber 
Weise -durchgeführt -und litt lsehr unter -den Fehlentschei­
dungen des Spielleiters, Herrn Remschütz von Krems 
S.E. Torschützen M üller I und II -und Juki. W aid hosen 
trat zu diesem Spiele mit 3 Ersatzmännern an. Die 2. 
Mannschaft spielte in Waidhofen gegen Freiheit 2. u. 3. 
lkomb. und unterlag knapp 3 : 1, Torschütze bei Waidho­
fen Hannau-er. Spielleiter Herr Neulinger. Sonntag 
den 9. ds. spielt unsere 1. gegen Wien-Dornbacher S po rt­
klub, -unsere 2. Mannschaft gegen Weiße 11 aus Steyr. 
Beide Spiele versprechen einen recht interessanten Ver­
lauf zu nehmen. Beginn -der Spiele um > >2 bezw. 
y24 Uhr.

Das Ansteigen der Lebensmittelpreise. Es braucht 
nicht -erzählt zu werden, in welch rapider A rt Die Le- 
bensmittelpreif-e ansteigen. Tag für Tag erfährt es der 
Konsument mit Grauen, in welch ungezügelter Weise 
die Verteuerung der wichtigsten Lebensmittel vor sich 
-geht. Der katastrophale Zusammenbruch unserer Kro- 
-nenwerte ist hieran schul-dtrage-nd, und nicht minder der 
Spekullatto-nsrummel -an der Börse, der gleichfalls die 
Lubensmittelverforgu-ng in -einer derart ungünstigen 
Weise beeinflußt, daß, wie die „Arbeiter Zeitung" be­
merkt, die Gefahr, daß große Massen der Bevölkerung 
von jeder Bersorgungsmögl-ichkeit ausgeschaltet werden, 
immer näher gerückt -wird. Um den Bedarf unserer 
Brot- und Mehloersorgung sicherzustellen, müssen wir 
im M onat durchschnittlich 5000 Waggons Getreide aus 
den-, Auslande beziehen. Schon bei dem Kursstand im 
J u li  -hat diese Einfuhrmeng-e einen Kostenaufwand von 
>2.5 M illiarden Kronen verursacht. Ein Hollandgulden 
kostete aber -damals -noch 250 österreichische Kronen, 
währe No -er in der letzten Zeit -auf 800 Kronen stieg, 
io daß für -den monatlich enBedarf -an Auslandsgetreide 
7.2 M illiarden Kronen bezahlt werden müssen. Bei 
dem Kursstand, den der Holl-andgul-öen in -den letzten 
Tagkn erreicht hat, ist die -Summe' die für Den M onats- 
bedarf an  Getreide ausgegeben werden muß, auf 8 
M illiarden 55 Millionen Kronen gestiegen. Ganz be­
sonders macht -sich die rasche Steigerung des tschechischen 
Kronenkurses bei unserer Zuckerversorgung bemerkbar. 
Da nämlich infolge Geldmangels in den früheren Zei­
ten keine -größeren Zuckeroorräte -angesammelt werden 
konnten, ^inußte in -den letzten M onaten Zucker in der 
Tschecho-Slovakei bereits bei einem höherxn Umrech­
nungskurs -eingekauft werden, was die -ganz -gewaltige 
-Erhöhung des Zuckerpreises zur Folge -hatte. ' Da seit­
her die Kurse weiter stiegen, rechnet man im Ernäh­
rungsamt -aber schon heute damit, daß der Zuckerpreis 
wird noch weiter hinaufgeschraubt werden müssen. Für 
ein Kilogramm R e i s  ist der Großhandelspreis bereits 
bei 170 Kronen angelangt, -ein Kilogramm K a f f e e  
muß mit 000 bis 700 K, T e e  m it 1000 bis 1100 K be­
zahlt werden. Unsere wieder recht trostlos gewordene 
F - e t t v e r - f o i g  u n g  mit -amerikanischen Zufuhren zu 
verbessern, daran  ist infolge der Kursverhältnisse gar 
nicht zu identen. Der P reis für hundert Kilogramm 
amerikanisches Schweineschmalz beträgt -nämlich gegen­
wärtig 34 Dollar, was einen Kilög-rammpreis von 
918 K ohne Einrechnung der Transport- und Fracht­
kosten ergeben -würde.

" Theater. D iesmal -nahm die Direktion aus dem 
reichen Schatze der älteren Operetten den „Bogelhänd- 
1er" von Zeller. Der Griff w ar gut -und die munteren 
Liebeln -aus lang vergangener Zeit freuten uns sehr. 
Direktor Klang gab den lustigen Vogelhändler recht 
natürlich und-ersetzte durch Spiel, -was ihm leider stimm­
lich versagt ist. Herr TrieNdl als Gras S tan is lau s gab 
-sich ehrliche Mühe. E r singt noch etwas beklommen, 
doch ist feine Stim m e ganz annehmbar; nur sollte -sein 
Spiel mehr Bewegung und Rundung haben. W eit über 
itri-e Schnur -haben diesmal Herr Felfeck und O tt mit dem 
Professorenpaar -gehauen. F räulein Ben-da a ls  Kur- 
fürstin und F rau Direktor Klang als Briefchristel fan­
den vielen Beifall. Herr Doppler gab den Baron Weps 
mit -guter Komik. Im  gesamten genommen eine recht 
-nette Vostellung, bei der wähl -viel -auf die Rechnung der 
begleitenden Musik zu -sehen ist, die uns den Melodien­
schatz so -eindringlich vermittelte. — Grillparzers „Ahn­
frau" wurde Mittwoch in einer -volkstümlichen Vor­
stellung -gegeben. Die Direktion hatte sich bemüht durch 
Besetzung und Ausstattung eine eindrucksvolle Darstel­
lung zu bieten. Die Zuhörer, meist Jugendliche, folg. 
ten mit Begeisterung und S taunen  der Entwicklung die­
ses schaurig-grausigen Dram as, dessen Wucht auch die 
leidenschaftliche züydende Darstellung der Hauptrolle 
des Jarom ir durch Direktor Klang noch wesentlich ge­
hoben wurde. Voll am Platze, echt in Form und 
Sprache war Hert Wallheim als Graf Borotin. Die 
übrigen Darsteller kamen mehr oder minder gut ihren 
Aufgaben nach. Mangelhafte Rollenkenntnis scheint 
oft die freiere Entfaltung des Könnens zu behindern.
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was bei gebundener Rede am deutlichsten kenntlich wird. 
Die Jugend mar für die Darstellung dieser so viel ver­
lästerten Schictfrlstvagöbie besonders dankbar und spen 
Dete reichen Beifall.

. * Waidhofner Kinotheater. D as am Sam stag den 
8. und Sonntag den 9. d. M. zur Vorführung gelan­
gende 'Äriminalbrama: ,D  a  s G e h e i m n i s  d e s  
H a u s e s  N r .  30“ ist von vorzüglicher Güte. Der 
Film spielt in Europa und Amerika, hat eine spannende 
rmd abwechselnde Handlung, flottes Spiel und schöne 
Bilder. Mittwoch tun  12. ib. M. wird das romantische 
Schauspiel „ S t u r m f l u t “, 5 Akte aus dem Meeres­
und Fifcherleben gezeigt. Wundervolle Bilder, die Herz 
und Auge entzücken, umrahmen eine gemütvolle, sinn­
reiche Handlung, die Spannung und Wohlgefallen zu­
gleich auslöst.

* Waidhofner Wochenmarktsbericht vom 4. Oktober 
1921. Die am heutigen Wochenmarkte zugeführten 
Autterschweine und Ferkel konnten infolge der so reich­
lichen Menge nicht alle abgesetzt werden, trotzdem die 
Verkäufer bedeutende Preisnachlässe gewährten. Am 
Gemüsemarkte bei ebenfalls größerem Angebote aller 
Gemüseforten sehr lebhafter Verkehr. F ür Aepfel, 
Dirnen und Zwetschken gute Nachfrage.

* Winke für Schweinezüchter. Von Georg G a tz, 
steiermärkischem Landesrat, S taa tstierarz t in  Graz. 
Druck und Berlag von C arl Gerolds Sohn, Wien und 
Leipzig. P reis inklusive Teuerungszuschlag K 56.25 
(Mt.6.25). — Ein kleines Büchlein von nur 36 Seiten, 
aber inhaltschwer, weil reich an  Erfahrungen eines 
wissenschaftlich und praktisch durchgebildeten Fachman­
nes, der die Notwendigkeit der Hebung der Schweine­
zucht ebensogut kennt, wie die A rt und Weise, durch 
welche dieser Erwerbzweig durchaus billig, m it einfachen 
M itteln, erfreulich und gewinnbringend betrieben wer­
den soll und kann. Kein Landwirt, aber auch kein B au­
meister einer Zimmermeister, der dieses Büchlein liest 
und befolgt, wird feine Mühe bereuen.

*  *
*

* Zell o. d. Sfbbs. ( T o d e s f a l l . )  Freitag den 
30. September um 6 Uhr abends ist Herr Franz Z u b e r  
Bäckermeister und Hausbesitzer in Zell a. d. dbbs, im 
68. Lebensjahre unerwartet schnell gestorben. Der Ver­
blichene war ein rühriger und angesehener Geschäfts­
mann und erfreute sich allgemeiner Ächtung, wovon auch 
das Leichenbegängnis, ̂ ms am Montag stattfand, Zeug­
nis ablegte. Friede seiner Asche!
_  " Böhlerwerke. (Ta n z u  n t e  r h a ß  t u n  g.) Die 
Ltockgräber und Brennholzvorrichter von Böhlerwerk 
und Umgebung veranstalten am Sonntag den 9. d. M. 
in Herrn Eichleters S aal eine Tan,(Unterhaltung, deren 
Reinerträgnis den „Stegbanern“ übergeben wird, „da­
mit der S tög vorm Zuafchneibn no ferti wird". Beginn 
3 Uhr nachmittags. E in tritt K 25.—.

* Hbbfitz. (T od  e s f  a  l l.) Dienstag den 4. d. M. 
um 5 Uhr früh ist F rau K atharina O r t t i e t ,  Easthof- 
unt> Fleischhauereibesitzerin, im (fl. Lebensjahre ver­
schieden. Die große Beteiligung am Leichenbegängnisse 
der tüchtigen W irtin  und Hausfrau gab Zeugnis von 
der Wertschätzung der Verstorbenen. Sie ruhe sanft!

A us Amstetten und Umgebung.
— Der Anschlich — Oesterreich zum Deutschen Reich!

Ueber diese massenhaft in den Verkehr gebrachte 
Propagandatarte wurde das Gerücht verbreitet, Laß sie 
von einem jüdischen Verlag stamme. Der Antisemiten. 
bund hat aber nunmehr einwandfrei festgestellt, daß der 
Verlag Amon Eöt, Wien 6., M ariahilferftraße 105 ein 
arisches Unternehmen ist und «somit der Kauf dieser 
Postkarten sowie ihrer Vergrößerungen aus nationalen 
Gründen empfohlen werden kann.
— Fortbildungsschule.

Der Unterricht an der Fortbildungsschule begann 
M ontag den 3. d. M. Der Besuch ist ein guter, die Vor- 
bereitungskliasse muß wegen der großen Teilnehmerzahl 
geteilt werden. Die Unterrichtszeit ist M ontag und 
Freitag von halb 5 d is halb 7 Uhr, die Zeichenstunden 
find für Mittwoch von 2 bis 4 bezw. 2 d is  6 Uhr ange­
setzt.
— Eroßdeutsche Parteim itglieder der Ortsgruppe Am- 
stette»! W ir teilen mit Bezugnahme auf den Artikel 
der Deutschen Kunst- und Bildungsstelle in  dieser Num­
mer des B lattes mit, daß Unsere Ortsgruppe Mitglied 
der Kunststelle ist und demnach jedes M itglied unserer 
Ortsgruppe ohne Mehrzahlung von den Begünstigungen 
Gebrauch machen taun. Anmeldungen in Wien schrift­
lich, telephonisch oder mündlich unter Bekanntgabe der 
Mitgliodsnummer! Eroßdeutsche Amstettner, macht bei 
jeder Fahrt nach Wien davon Gebrauch! Genaue Spiel- 
pläne sowie Karten sind in der Hauptgeschäftsstelle 
Wien 1., -ochwangasfe 1 gegen Rückporto erhältlich. W ei­
tere Auskünfte geben gerne die Ortsgruppenamtswalter. 
—>. Spende.

Der Konsumverein der Arbeiter h a t dem Fond der 
amerik. Kinderlausspeisung anläßlich des Abschlusses aus 
dem Reingewinn 500 K gespendet. Der Fond hat die 
Aufgabe, die Ausfpeipung fortzuführen, wenn diese von 
Amerika eingestellt würde. D as wohltätige Handeln 
des Konsumvereines wird hoffentlich der Nachahmung 
nicht entbehren.
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— Todesfall.
Montag den 3. Oktober verschied F rau Elisabeth 

B i n d e r .  Das Leichenbegängnis fand Mittwoch den 
5. unter zahlreicher Beteiligung statt.
— Die Notgeldwirtfchaft.

Die Landesregierung hat verfügt, dag eine Verlän­
gerung der Ilmlaufzeit des Notgeldes der einzelnen Ge­
meinden -unstatthaft ist. Die Landesregierung hat aber 
versäumt, Landesnotgelb in genügender Menge zur 
Verfügung zu stellen, denn der Mangel a n  «Kleingeld 
macht sich im Geschäftsverkehr schon merklich fühlbar.
— Walzerabende.

Sonntag den 2. Oktober wurde der erste -Walzer­
abend -des D.H.V. im S aale  des Groggasthofes Schmidt 
abgehalten, -der sich eines guten Besuches erfreute. Bei 
den Klängen unserer braven «Eisenbsthn-srmustk unter 
der Leitung des «Herrn S au tner «schwebten die Paare 
«auf dem glatten Boden «dahin. Die Gesellschaft war 
während des -ganzen Abends von echter «Gemütlichkeit 
«erfüllt und «die heranrückende Mitternachtsstunde fetzte 
diesem hübschen «Abend -ein jähes Ende.
— Tanzschule. M ontag den 17. Oktober «beginnt ein 
g a n z  n e u e r  T a n z k u r s  «für Anfänger. Auch für 
«den P e r f  e k t i o n s k u r s  finden N e «uauf  - nah - 
m e n «statt. " Sam stag den 15. Oktober g r o g e r S c h ü -  
l e r a b e n d  im Hotel Schmidt. Beginn halb 8 Uhr 
-abends. «Eintritt K 30.—, an  der Kaffa K 40.—.
— Kino.

Sam stag «den 8., Sonntag «den 9. Oktober: „Der
Leidensweg der Grete'Lessen“. Die «schrecklichen häus­
lichen Verhältnisse treiben «das Mädchen zur Verzweif­
lung, -es-will sich «das Leben nehmen. Von Bruno noch 
rechtzeitig gerettet, .wird «es nach vielen Zwischenfällen 
«seine F rau. Augetdem kommt noch das Lustspiel „Das

Vabutam üM “ zur Vorführung. (Eine junge Amerika­
nerin führt ans Grund ihrer Dollars ein flottes Leben. 
Montag den 10., D ienstag len  11.: „Zu Hilfe". Der 
Tochter eines Türmers gelingt es, nach vielen Gefahren 
ihren Geliebten «aus Lebensgefahr zu befreien. M itt­
woch den 12., Donnerstag len  13.: „Altus, der Rächer".
1. Teil. Ein Franzosenfilm, der den spannenden Kampf 
eines Diamantenhändlers m it seinen Verfolgern zeigt.
— Brennende Kohlenlager.

Am hiesigen Bahnhöfe brennen seit Wochen große 
Mengen von Kohle, was jeder, der in die Nähe der 
Lager kommt, am Qualm leicht feststellen kann. E s 
find das tschechische Kohlen und da bekanntlich nur 
schlechte Kohlen der Selbstverbrennung unterliegen, so 
kann man ermessen, welche Q ualität uns die Tscheche! 
für teures Geld liefert. D a dem S taate hiedurch tau­
fende von Kronen verloren gehen, so hat N ationalrat 
Dr. U r f i n  im Erfenbahnminrfterium vorgesprochen, 
um zu erwirken, dag die Kohle an die Bevölkerung zum 
Tagespreise abgegeben «und somit beiden Teilen «geholfen 
wird. Aber« siehe da, die Entscheidung «des Ministeriums 
«lautet: Verkauf «ausgeschlossen! Die Kohlen brennen 
ruhig «weiter. O du mein Oesterreich.
— Landraubkarte der Südmark.

D as Selbstbeftimmungsrecht «der Völker wird und 
mutz auch für unser Hundertmillionenvolk Wahrheit 
und Wirklichkeit werden. W ie furchtbar dieses Recht 
des deutschen Volkes durch die sogenannten Friedens- 
Verträge vergewaltigt und verhöhnt wurde, zeigt in 
überaus «anschaulicher Form die Landraubkarte der 
Südmark. S ie  ist auf wissenschaftlicher Grundlage in 
den Ausmaßen 50 : 80 Zentimeter farbig hergestellt. 
Die erste Auflage «war in einer Woche vergriffen «und ist 
die zweite verbesserte und durch statistische Angaben 
ergänzte Auflage erschienen. Die Karte ist unaufgezo- 
«gen um 50 K, «auf Karton aufgezogen um 100 K, Haupt- 
platz 17 erhältlich.

* * *

Oehling. (T  r a  u u n g.) Vorige Woche fand^ in der 
hiesigen Pfarrkirche die Trauung des Fräulein Jofesine 
E i c h t e  r ge r, Pflegerin der Landesanstalt M auer- 
Oehling, m it Herrn Franz M o s e  r, «Schaffner der Bun­
desbahnen in Linz, «statt.

S tif t Ardagger. (93 e r m ä h l u n  g.) Am Sam stag 
den 1. Oktober fand in «der hiesigen Pfarrkirche die 
Trauung des Herrn Hans F  u ch s, Leiter der Sach- 
fürsoraeabteilung des n.-ö. Landesjugendamtes in Wien 
Mit F räulein Elfrieda L u d w  i  g, Tochter des Hiesigen 
Gemeindearztes Herrn Dr. Viktor Ludwig, statt.

Neuhofen a. d. M bs. (E i n b r  «u ch.) Mittwoch den 
28. v. M . wurde in dreister Weife am hellen Tage in  
2 Häuser eingebrochen «Beim Hagberger Häusler F o r- 
st e r wurden 4000 K Bargeld und etliche seidene Kopf­
tücher geraubt. Dem Häusler F i s c h e r  im Obertal, 
bei «dem zwischen 2 «und 4 Uhr nachmittags der «Einbruch 
geschah, «bestand «die Beute in  34.000 K Bargeld, Klei­
derstoffen und neuen «Anzügen, neuer Wäsche, einer gol­
denen Kette und Uhr, einer geladenen Repetierpistole 
und in sämtlichen Kleidern «der «Frau. Der Raub stellt 
sich aus rund 130.000 K. Verdächtig scheinen 3 In d iv i­
duen, «die in der Nähe gesehen wurden. Die Hausbe­
wohner waren am Felde beschäftigt.

— (E h r u  n g.) «Sonntag «den 2. d. M. fand im Lo­
kale (Steriler die feierliche Uebergabe des Ehrenbürger­
diploms an  Herrn Alkbürgermeister S t ö g e r  statt. 
Dazu hatte sich auch «Herr Regierungsrat Dr. W illfort 
«aus Amstetten «eingefunden. Anwesend waren der ge­
lsamte Gemeinderat, der Ortsschulrat, Vertreter «des 
Lehrkörpers, «der Feuerwehr und «des Veteranenvereines 
und «der Nachbavbiirgermei ster Herr Rechberger von 
Kornberg. Herr Bürgermeister Maierhofer überreichte 
seinem Vorgänger m it einer Ansprache das Diplom, wo­
rauf Herr Regierungsrat W illfort dem zurückgetretenen 
Bürgermeister anerkennende Worte seines amtlichen 
Wirkens widmete und feine Rede mit «einem „Hoch" auf 
den Gefeierten «schloß. Hierauf richtete Herr Oberlehrer 
Ander! nachstehende Worte «an die Versammelten: „Es 
war gewiß keine Kleinigkeit für jene M änner, die das 
Los traf, zu Ausbruch des Krieges 1914 an  der Spitze 
«einer Gemeinde zu «stehen. Es regnete sozusagen Erlässe 
und Verordnungen, Aufträge und persönliche Haftungen 
auf die Häupter dieser M änner «herab «und «sie hatten 
einen schweren Standpunkt, ihr geistiges Gleichgewicht 
nicht zu verlieren. E s kamen die Einberufungen und 
im Gefolge dann «die vielen Musterungen, «wobei Herrn 
Altbürgermeister Stöger «das herbe «Geschick traf, daß 
zwei «feiner Söhne in «den Krieg ziehen mußten. Zur 
schweren Bürde seiner amtlichen Stellung kamen noch 
die Sorgen um «das Leben feiner Lieben und um den 
Fortbetrieb feiner Wirtschaft, der zwei tüchtige «verläß­
liche Kräfte entzogen waren. E s kamen «die verschiede­
nen Sammelaktionen «und die staatlichen Bewirtschafts­
verordnungen. Ich «hatte dam als Gelegenheit, recht 
«häufig mit Herrn Altbürgermeifter Stöger «in Fühlung 
zu treten und gestehe «heute «ganz offen, «daß fein «gesun­
der, glücklicher Hausverstand m ir «sehr «häufig über die 
«Klippen der Durchführung «einer vom «grünen Tisch aus 
dekretierten Verordnung hinweghalf. Ich erinnere «dies­
bezüglich nur «an die komplizierte Aufnahme «der Anbau­
flächen im Jahre  1917, eine Aufgabe, die man «getrost 
den Herkulesarbeiten des alten Griechentums «beizählen
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tonnte. Es tarn $>attn die Zeit der Enthebungen. Ich 
hatte Einblick in dieselben nnid muß wieder bekennen, 
dag mir die Unparteilichkeit und bas gefällige Entgegen­
kommen stets Achtung eingeflößt haben. Der M ann, 
der selbst zwei Söhne an  der F ront stehen hatte, ward 
nicht überdrüssig, so vielen Parteien der (Gemeinde in 
Hinsicht der Enthebungen an  die Hand zu gehen. Solch 
Wirken nennt sich selbstlos und gemeinnützig. Es kam 
dann das Ende dieser Menschenschlächterei, dieser 
Schandzeit der'Menschheit, der w ir unsere heutigen Zeit­
verhältnisse zu verdanken haben, getreu dem Wahrworte 
des Dichters, der da sagt: Das ist der Fluch der bösen 
Tat, dag sie fortzeugend böses muß gebären". Für die­
sen Zeitpunkt ward der Fam ilie Stöger ein großer 
Schmerz vorbehalten. Der an  Körper, Gemüt und Geist 
wolgeratene Sohn Johann fand ein frühes Grab im 
welschen Feindeslande. E in  kleiner Trost in diesen 
schweren Tagen mag der Familie Stöger die warme 
Anteilnahme der ganzen Gemeinde gewesen sein. Nun 
ich schon 'bei den Kindern angekommen bin, so kann ich 
nicht umhin, vom Standpunkte der Schule aus  das 
E lternpaarStöger alsM ufter hinzustellen in Hinsicht des 
fleißigen Schulbesuches und der Wohlerzogenheit seiner 
Kinder. Die Früchte davon zeigten sich schon bei den 
beiden älteren Söhnen im Kriege, deren Feldpostkarten 
und Briefe ein beredtes Zeugnis von einer gut ausge­
nützten Schulzeit abgelegt haben, lind nun zum Schlüsse 
beglückwünsche ich Herrn Altbürgermeister Stöger im 
Namen des Ortsschulvates und des Lehrkörpers zu der 
dankbaren Anerkennung, die ihm von Seite seiner M it­
bürger heute zuteil geworden ist." Nachdem Herr A lt­
bürgermeister Stöger noch allseits seinen Dank ausge­
sprochen hatte und feiner Freude, daß Herr Regierungs­
rat Dr. W illfort der Feier beiwohnte, durch ein Hoch 
auf denselben Ausdruck gab, verbrachten die Teilnehmer 
noch einige Stunden im gemütlichen Beisammensein 
als Gäste des Gefeierten, wozu sich auch Herr Ehren­
bürger und Schloßbesitzer Fritz D o b n e r von Hagberg 
eingefunden hatte.

A us S t .  Peter i. b. Au und ‘Umgebung.
S t. Peter i. b. Au. ( T r a u m  n g.) Dienstag den 

27. September fand in  Linz die Trauung des Herrn 
Alois F r o s c h  a u  er ,  Versicherungsbeamter der „Do­
nau", m it Fräulein Mizzi L e i  t u  er, Tochter des A lt­
burgermeisters von S t. Michael am Bruckbach, statt. 
Aus diesem Anlasse brachte der hiesige Männergesang­
verein dessen Mitglied Herr Froschauer ist, dem jungen 
Paare nach seiner Rückkehr von der Hochzeitsreise am 
M ontag den 3. d. M . ein Ständchen dar.

Dorf Seitenstetten. Die Ehegatten Franz und P a u ­
line N a w e c k e r  haben ihr Haus Nr. 20 Oberau in 
Dorf Seitenstetten an die Ehegatten Ferdinand und 
Karoline H a a s ,  bisherige Gasthausbesitzer Nr. 28 in 
Ulmerfeld, verkauft.

Weistrach. Die Ehegatten Herr Franz und F rau 
K atharina A u g e r  e r, Wirtschaftsbesitzer am Eppeir- 
steinergute Nr. 12 in  Hartlmühl, haben ihre ebenge­
nannte R ealität samt fundus inftrurtus und freien 
Fahrnissen an  ihren Sohn Herrn Franz A n g e  r e r  
und dessen B raut, Fräulein Franziska O e f f e r l -  
b a u  e r, Wirtschaftbesitzerstochter vom Krennmayrgute 
Nr. 4 in Holzschachen, übergeben.

Aschbach. Am Sonntag den 2. d. M. wurde hier ein 
Kameradschaftsverbaud gewesener Krieger gegründet, 
der an Stelle des früheren Veteranenvereines tritt. Der 
neue Verein ist aufrichtig unpolitisch, sein Zweck ist 
nur die Pflege wahrer Kameradschaft sowie die Wieder­
herstellung der Achtung vor den Taten und Leistungen, 
die deutscher M ut und Pflichtgefühl im Kriege voll­
bracht haben. Die Gründung ist mindestens ein erfreu­
liches Zeichen dafür, daß jene Zeit vorüber ist, in der 
die Ehrlosigkeit Einzelner soweit ging, öffentlich zu er­
klären: „Ich bin stolz darauf, daß ich während des Krie­
ges desertierte". Der junge Verein, welcher sich aus 
Aschbach und Umgebung ergänzt, zählte noch am Tage 
seines Entstehens bereits 138 Mitglieder. __

— (K r i e g  e rd  e n k m a I.) Die Aufstellung des 
eindrucksvollen, aus wuchtigen Eranitblöcken zusammen­
gefügten Kriegerdenkmales wurde in  dieser Woche

durchgeführt. Eine allwissende Zeitung hat daher auch 
schon gemeldet, die Enthüllung werde schon diesen Sonn­
tag erfolgen. Davon war aber gar nie die Rede, da 
es der Firm a Reu nicht möglich ist, die Tafeln, welche 
rund 90 Namen tragen werden und ja doch der schönste 
Schmuck und das Ällerwichtigste am ganzen Denkmal 
sein werden, vor Dezember fertig zu stellen. Das Denk­
mal wird daher verschalt und die Enthüllung im Früh­
jahre vorgenommen werden. B is dahin wird der Platz 
entsprechend angeebnet werden und werden dann auch 
schon die Leiden Eichen und der sonst als Hintergrund 
unerläßliche Schmuck an Bäumen und Sträuchen gesetzt 
sein.

A us Weuer und Umgebung.
Weyer. ( T o d e s f a l l e . )  Am Freilag den 30. Sep­

tember verschied Herr Franz K a r l h u b e  r, P riva t, im 
Alter von 68 Jahren. — Am 3. d. M. verschied hier 
Fra-u Angela S c h a u s b e r  g e r, Bild Hauersgattin in 
Wener, im 23. Lebensjahre.

Zum Bezüge von Büchern, Zeitschriften und M usikalien aller A rt 
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich C. W e i g e n d ,  Buch- und M usikalien­

handlung, Papiergeschäft, W aidhofen a. d. P bbs.

Briefpapiere
IN  Kasselien u. Mappen 
stets ;u haben in der

Druckerei Waibhosen a,A.
Gesellschaft m. b. H.

Will. " ' an die M J J L  find stets 10 K Wiesen. Da sie foult nil beanttonitet meiden tonnen.
S in e  W f c h g a r n i t i i r
T a p e z ie r e r  H a n z e r ,  U n te r e r  S t a d tp l ä t z .  2058

K u rzer t l e t m i t  B f M S S Ä
z u  v e rk a u fe n .  Z u  se h e n  b e i H r n .  F r a n z  R a d m o s c r ,  
U n te r e  S t a d t  19 . 2062

1 g ift lo se n  u n ü  1 © in te r r o t f  * s ä s
b e i  I o s c f  W a a v ,  O b e r e r  S t a d t p l a t z  26 . 2060

H e r r s H a M u ts c h e r n r o n te l.
v e rk a u fe n .  F .  K l  a  r ,  W a id h o f e n  a .  ö . 3 )b b 6 ,  
O b e r e  S t a d t  6 . 2064

Bedienerin od. 
Dienstmagb -

m it schulfreiem B u b en
welcher M aschinenschlosser und M e ch a ­
niker werden will, finden beide guten  
P o s te n .  Näheres durch die Berw. b. Bl.

g u t e rh a lten , verk au ft sofort 
Sägewerk Koch» Schwellöd, 

Waidhofen a. d. 2)bbs.
(Ein

Gtenrerwagerl
und ein

Phaeton
ist )0  verkaufen. Auskunft bei A lo is  
G chm alvog l, Stock im Eisen Nr. 3, 
W aidhofen a. d. P b b s . 2048

. / / / / / / / / / / / / / / / / / /

Ingenieur Karl Wazacz 
Mizzi Wazacz

geb. Kloimwider

V e r m ä h l t e .

G ru ß b a ch  W a id h o fe n  a. d. 2 )b b s
im September 1921.

Merdeverkauf!
A b  9 . O k tob er  g e la n g e n  im  G estü t H o r n , N .-O e . ,  e in e  größere F a h l  
trächtige, ed clgezo g en e  S tu te n , so w ie  2 -jä h r ig e , 1 -jä h r ig e  V o llb lu t -  u nd  

schwere F o h le n  zum  V e r k a u f. 2054

M

A g ra r ia -M a sc h in en  —  d o s  B e s te  v o m  B e s t e n !

FutMneidmaschinen
in jeder Größe, sowie alle sonstigen landw irtschaftlichen 

M aschinen in  nu r e rs ter Q ualität.

W ie n  IV ., R e c h te  W ie n z e ile  1
A b te ilung  156. 1412

Filialen  in Graz, Innsbruck, Salzburg und Villach.
AGRARIA,

» I
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Zweiganstalt ©f. Pölten  
M e n e r s t t l lß e  N r . 2 7 . T elep h on  425. I o n ip ll ltz  N r . 5 .

Gperial Versteigerungen
im M onat Oktober 1921.

D ie n s ta g  den 11. und 18. Oktober 1921, 3 Uhr nachm ittags: 
Silber, bes. Aquarelle, alle Stiche, alter P a rav en t mit Stichen, Oeigemälbe, 
Kunstgegenstände, Porzellanspeise- und Kaffeeservice, Bläser, Bronzen, 
schöne Teppiche, M öbel usw. — Besichtigung Sonntag den 9 und 16. 
Oktober von 8—11 Uhr und M ontag  den 10. und 17. Oktober von 
8 Uhr früh b is 6 Uhr abends, sowie vor der Auktion.

D o n n e rsta g  den 13. O ktober 1921: Photographische und optische 
Instrumente, (Elektrisierapparate, Schreibmaschinen, alte und neue Bewehre.

S a m s ta g  Bett 15. Oktober 1921: Sucher, bes. Klassiker, moderne 
L iteratur, Medizin, Lexika.

G a m sta g  den 22. O ktober 1921; Musikinstrumente.
Außerdem jeden (Donnerstag und S am stag  Versteigerungen.
Besichtigung immer am Vortage von 8 —6 Uhr, sowie vor der 

Aktion. N äheres enthalten die Sonderausgaben der M itteilungen der 
Iw eigansta li S t. P ölten , erhältlich in der Anstalt. 2052

'S
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ien
werden in größeren Q uantitäten gekauft 
von B la im fch eln , G M  G roistboch,
W aidhofen a. b. P b b s . Don 5 Kilo auf­
w ärts  können täglich in der Villa ab­
gegeben werden. Anfragen und Offerte 
sind ebendortselbst zu richten. 2022

D a n k s a g u n g .
A llen  lieb en  F reu n d en  u nd  B e k a n n te n  spreche 

ich für d ie lieb ev o lle  A n te iln a h m e  a n  dem  großen  
S ch m erz, der m ich u nd  m ein e  A n g eh ö r ig en  be­
troffen h a t, so w ie  auch für d ie ü b er a u s  große  
B e te i l ig u n g  a n  dem  L eich en b egän gn isse  m ein er  
u n vergeß lich en  G a tt in , der F r a u

Iofefine Daum. geb. Nurrer
u n d  für d ie  v ie le n  B lu m en sp en d e n  m ein en  tief­
gefü h lten  D a n k  a u s .

W a id h o fe n  a . d. 9 )b b s ,  6 . O k tob er  1 9 2 1 .

Hans Daum
Oberlehrer i. R. 

im N a m en  d er F am ilien  D aum , N u rrer , 310mm.

Endlich auch für Waidhofen u.Umgebung
mobeme, leistungsfähige

18-
Franz Arban

M a s c h i n e n b a u  u n d  Z e u g h a m m e r w e r k  2066 
Z ell-W aibhofen  a. 6. 2f.

schnelle u nd  gew issen h afte  A u s fü h r u n g  a ller Schwelst- und S ch n e id e  
arbeiten für gebrochene gew erb lich e  u n d  la n d w irtsch aftl. M a sch in en  
u nd G erä te  s o w ie  aller H a u s - ,  Z im m er- u n d  G a rten g erä te  u n d  W er k ze u g e  
a u s  G u ß e isen , S c h m ied ee isen , S t a h l  u . sonstig . M e ta l le  unter G a r a n t ie .

Beachten S ie  unsere Anreisen!

für Herbst und (Hinter
u.Fu tte rw aren .sow ieT ex tl lw aren  kauft man am billigsten im

Oroß - Amerilianer-Restenhaus
Wien, VII., W e s tb a h n s t r a s s e  23. 1985

Blaudrucke, gar. waschecht, 
aufw ärts von K 190'

Oxforde, aufw ärts von K 210'—
M anchester in allen Farben, 

aufw ärts von K 560 —
Leintücher, ungebleicht, 

kompl. breit, anfw. von K 425'—

A. K. Chifione und W eben 
aufw ärts von K 205'

L ich te  Kretone, herrliche - 
Dessins aufw ärts von K 240'—

B auernjankerbarchent, gezw irnt, 
aufw ärts von K 310 —

B ettzeuge, aufw ärts von K 215 —
Achtung auf u n s e r e  Firma, da  wir ke ine  F  liale b e s i t z e n ! H ausierer und W iederverkäufen Ausnahmspreise. P ost-

Herren-Strapazhem den, un­
übertroffen gut, p. Stück K 650"— 

Hemdenflanelle, gestreift, auf­
w ärts  von K 200'—

Barchente, aufw ärts von K 220 —
Herren- und Damenstoffe von

K 585 -  bis K 1600'—

versand gegen Nachnahme. M uster g ra tis  gegen Einsendung von Frankierungsm arken.

8113
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A .K i!M S ° L  M iR O n
A nterrr G tabtplatz 2 7 , 1. Stock.

Gin» Verkauf
3 on gebrauchten H erren-, D a m e n - u . K in d e r ­
kleidern, S c h u h e n , M ö b e ln , W äsch e , k ü n st­
lichen Z ä h n e n  u n d  a llen  in  d ieses Fach 

ein sch lagend en  A rtik e ln . 8114 

Glntouf Bon Wein- unD Mlnernlwiisser-Flosthen.

ogenerfflÜllER

m i t  m e i n e r  LUM AX S th r o -  u .  B a * -  
m e h l m ü h l e .  V e r l a n g e n  j i e  n o c ti  h e u t e  
d i e  k o s t e n l o s e  Z u s e n d u n g  m e i n e r  
P r e i s l i s t e .  -  JO S E F  P E L Z . W IE N , X IV . 
S A w e g l e s t r .  1 5 .  -  V e r t r e t e r  g e s u c h t .

S I N G E R -
Zeniralüotiüiii- und

R in g sc h iff -H ä h m a sc iiin en
in e rs tk la s s ig e r  Ausführung und Qualität, empfiehlt
den verehrten Kunden sein reichhaltiges Lager

Josef Krautschneider, S l ü z i Z
W ü iW e n  a /Y , U n tere  S ta d l 5 , nui Krailhof.

Offerte auf V erlangen gratis .

Komplette Transmlsslons-Anagen 
Motoren, landölrtsch. Maschinen 
Sfl$e»er6e and deren Reparaturen

schnell 'und fachgemäß bei 1177

Sä M ^ y  IS  B O  5S M  M asch in en fab r ik  und Z eu gh am m erw erk

m f u  URnfln, zell-bäidhofbi m m  m s
Fernsprecher 91. (ehem aliges F reyw erk.)

ässaaa

m o i m  on ln tfin  e w u t i
Zweigstelle W eger a. ö. Errns.

H anptansta lt: W ien l. — Niederlassungen: Amstetten. Aussig. S ahen  bei Wien. B raunau  a /In n , B rünn. 
Dornbirn. Feldkirchen in Kärnten. Freistadt O.-Oe, Fürstenfeld Steiermark. Gmunden, Graz, Hall in Tirol. 
Eferding. Hallein. Innsbruck. Fägerndorf, Klagenfurt. Kniitelfcld. Krems. Linz. Mureck Steiermark. P ra g , j  

Radkersburg. Ried i/Innk re is. Salzburg, S t'B e it a Bl., Schw ansnstadt.Trautsnau. Villach. Vöcklabruck, 
Weiz Steierm ark. W els, W eyer a /Enns, W iener Neustadt, W ien II . II I , V II und IX.

|  U eb e rn ah m e  v o n  G e ld e in la g e n  in  
la u fe n d e r  R e ch n u n g  u n d  gegen 
G iu lag eu b ü ch e r.

I  R n :  ü . V e rk a u f  v o n  W e r tp a p ie re n .  
I D u rch fü h ru n g  v B örsengeschäften . 
|  B e is te llu n g  v o n  D a d ie n  u . K a u -

I E in lö su n g  v o n  v erlo sten  W e r tp a -  
S p ie ren . L osen , K o u p o n s  usw  
I  A u fb e w a h ru n g  u n d  V e rw a ltu n g  

v o n  W e r tp a p ie re n .
1 V ersicherung  gegen  K u rs v e r lu s t.
|  Vorschüsse a u f  W e rtp a p ie re .

e i i la g f a  SiBifiK  
!«,&, J t i U l  47A 
Ns S M I M  47»

A n -  u n d  V e rk a u f  v o n  G e ld e rn  fl 
f rem der W ä h ru n g .

A u s fo lg u u g  v o n  K re d itb r ie fe n . 
W echselesK ont.
G e w ä h ru n g  v o n  K re d ite n .
E in z u g  v o n  S ch eck s, W echse ln , I  

D ev isen , A n w e isu n g en  usw. 
D u rc h fü h ru n g  v o n  D o k u m e n te n -  

A k k re d itiv e n .
A u s g a b e  v o n  4°<i u n d  4*/a%  

P fa n d b r ie f e n ,  4 %  u n d  4 ' / j % |  
K o n n n u n a lsch u ld v e rsch re ib u n g en . \ 

G eschäftsste lle  der K la ssen lo tte rie

^DLuLfchvolkswirtschaftlrche Bankanstalt./)»

rote
K la p p - , R e fo r m -, P r in z e ß - , Z ilo - ,  B r e n a b o r -  

K in d erro a gen  zu m  liegen u nd sitzen
I P it P M il f l65>n a u s  H a r th o lz  v o n  6 0  b is  

1 2 0  cm  (H a m fie tro a g e r l)

Gummiscüniirß fürÄin„b:i;, .Räderw agen-!
k au fen  S i e  a m  b illigsten  in  der

G a la n t e r i e -  u n d  © W to m r e n i ia n D lE n g
-  A. Buchbauer
W a id h a se n  a . & . p & 8 ,  Z b err  S ta d t  M .  13 .

IS k ö b o sa n -K r ä fz e i isü lh ß !
I P ro b e tie ^ e l  K35.—.G r o ß e r  T ie g e l K 5".— , F a m ilie n ­

p o r t io n  K  85.— . N a c h  d em  E in re ih e n :  SKABOSAN- 
PUDER. — Z u r  V o r b e u g u n g ..  S k ab o sa n -S c h w e fe i-  

j und  S k a b o sa n -T e e r -S e ife . ln  a l le n  A p o th e k e n  e r -  | 
I h ä l t l i c h .G e n e ra ld e p o t :  D r. A . S c h lo s s e r ,  A p o th e k e  | 

„Z um  h l. F lo r ia  n “, W ie n , IV ., W ie d n e r  H a u p ts t r .  GO.

Fassetten
.stets zu  h ab en  in  der

M m iM tM c n a .liJ .J .in .l) .l) .

D as Problem  ist  gelöst!

Mit N E L S O N  F O N T Ä N P a te n t
a n g e in .

S o lv en ten  F i r m e n
w ird  a lle ro r ts

die

V e r t r e tu n g
Ü b ertrag en .

S o lv e n te n  F i r m e n
w ird a lle ro r ts

d ie  *

V e r t r e tu n g
ü b e rtra g e n .

das  W a s c h e n  ein  K in d e r s p ie l !
u ie p o n tä n  w ä s c h t  a l le in ,  o h u e  A u f s ic h t , d ie  W ä sc h e  b le n d e n d  w e iß  u n d  m a c h t s ic h  a n  e in em  
W a sc h ta g e  b e z a h l t .  P re is  von K 850 aufw . V o r f ü h r u n g  u n d  P ro b e w a s c h e n  o h n e  K a u fz w a n g  
tä g l ic h  v o n  4 b is  >i U hr. HELSON G. m. b. H., VI, CHWALLAGASSE 2. (M a r ia h i i f e r s tr . ,  H a lte s te lle  

N e u b a u g a s s e  f. L ie s . E h ’m a n n . d ie s , d a n n  s c h n e id ’ e s  a u s
P r o v in z v e r s a n d  p ro m p t .  U nd b r in g ’ e s  d e in e r  F r a u  n a c h  H a u s ’!

Schw erer /

Lklirmm»
n eu , 3 0 0 0  K i lo  T ra g k ra ft, ist ;u  
v e r k a u f e n .  — K arl G ersel-
h llt'L r , Cöreften. 2056

IIIIIIIIIHIIUIIIIIIIIÜIIIIIIIIIIIIÜiilHill!
Mim  enftünUige, fleißige

illliirltilH
verheiratet ober ledig, finden Aufnahme 
und dauernde Beschäftigung, mit ober 
ohne Verpflegung, im Fichtenlohwerl, u. 
Ledergerberei des Herrn F ron ) Fax UlN. 
in Waidhofen n. b. P b b s  2039

Ledige Tischler für Q u a li tä t - a r b e it ,  u n d  z w a r  für  
M ö b e l u nd  g u te  B au tisch lera rb eit g e ­
e ign et, w erden  bei entsprechend g u tem  

L o h n  gesucht. Arbeiter-Küchel A rbeiter-W ohnhaus! 2053

Vereinigte M öbel- nnD Hol;worenfadriken und Gage- 
werke Gchönthaler-Gilva, Ges. m. b. H., W eyer a. E .

W -  '
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Großer amerikanischer Schnettverkauf!
im R e s t e n m a r k S ,  Wien. 6. Bez.. Damböckgasse _ .

Billigste E iukaufsquelle f ü r  H ändler, O rganisationen, Konsumgenossenschaften, Großverbraucher und P r iv a te .
Billigste Einlraufsquelle für Händler,A rtikel erstklassige 

F a b r ik a te !________

!T v o r 1 -F lm e llr ,  T Z S Z r - K l M

O rganisationen, Konsumgenossen­
schaften, Gros;Verbraucher, P r iv a te !

Herren- und Damenhemden zum Wohl->bis 300. 
fahrtspreis von K 350.

A M M M A n t e 70 cm breit, per M eter

O u n l i t ü t ,  p e r  G a r n i t u r  K 2980 b is ISIIEMESFSES
Kinderkleider K 198 bis 600. 

Arbeiter-anzüge aus bestem Mollino 
K 7 5 8 -9 5 0 . Arbeitermäntel L  9 9 0 -1 2 0 0 .

Damenm äntel aus guten B runner und 
Reichenbergei u. engl. Stoffen K 2800.

B uiett-G arnituren, bestehend aus 2 Bett=!3'*nne**hem6en für Herren K420. Flanell- 
und 1 Tischdecke K 4200 -6 0 0 0 . fremden für F rauen  K 398.

M antelkleider in eleganter A usführung 
K 690 und 1500. Knabenanzüge K 1200.

Mollinvhemden K 365. Herrenhosen aus 
Zwirnzeug K 580—990. Herren-Stoffhosen 

K 750 -1500 .

Sensationell b illig !

I S n i M h l R ß  fSr - b m c m m jU g e  u n 6  T Ö M ]  SflHl£ntlHi)fart&n. Ä c m  b r . P. J11.K 570
1 ^UUIHUIIC DumcnwstUmc K 4 M  bla liUU | Wirtschastsschürzen K 198. Clvthschurzen 
B.’ittudjleincn, kompl. B r., p. M . K 420. K 375 und 450. Kinderschiirzen K 150

B a rch en tre ste ! k lo th r e s te !  
k h i s s o n -  u n d  f ie in to o n ü r t f t e !

S p o ttb illig  ;u  G riginal-A abrlkSpreisen 1

S H M K e K | ausw.

Steirerhose aus guter Teufelshaut K 470. 
Bauernjanker, M aurerjanker, Fleisch­
hauerjanker K  675—900. Damenstrümpfe 
in schwarz und M odefarben K 80. W inter­
rockstoffe und Raglanstoffe, ausgezeichnete 
Q ualitäten, 140 cm breit von K 780—1200. 
Alle Wüsche und Konfektion sind aus 

eigener Fab rik . — M uster gratis.

loste M e l
e in z e ln  o b e r  a l s  k o m p le tte  K a b in e t te in r ic h tu n a  
s in d  p r e i s w e r t  z u  v e rk a u fe n .  A u s k u n f t  in  d e r  

V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .  1989

D ie  besten

für Landwirtschaft liefert I r a n ;  
A rban, M a sch in en fa b r ik , Z ell— 
W albhofen  a. b. AbdS. e h em a l
F ie y w e r k . N ie d e r la g e :  E is e n h a n d ­

lu n g  G r ü n , U nterer S ta d tp la tz .

Einladung zur Zeichnung auf

Gesterreichische Bau-Lose m
des Bundes Wohn und Gieölungsfondes

D er  Z e ic h n u n g sp r e is  b e tr ä g t: 
jedes ganze L o s  und Kr. 305"— 
L os.

J ä h r lic h  2 H au p ttreffer  u o ir  je

K r .  1 2 2 0 " —  für 
für jedes viertel

5,000.000 Kronen

u nd zahlreiche N eb en treffe i v o n  3 ,0 0 0 .0 0 0 ,  b i s  2 5 0 0  
Kronen. D er k leinste Treffer m it w elch em  jed es  L o s  
gezo gen  w erd en  m u ß , ist

1250 Kronen
fobafj jeder V e r lu st ausgesch lossen  ist.

D ie  B a u lo s e  sind zur je w e il ig e n  B ö r se n n o t iz  jeder­
zeit verk äu flich  u n d  bei den B a n k e n  b e leh n b ar , sie sind  
au ßerdem  pupillarsicher, sod aß  sie zu  K a u tio n e n  u n d  zur  
A n le g u n g  v o n  S t i f tu n g e n  u n d  W a ise u g e ld e r n  verw en d et  
w erden  k ö n n en .

Lose sind zu  h ab en  b e i der

. BnleW M l. gi 0.3.

268601042582516076



Beit« 8. S & b V trreitafi, 7. Oktober 19S1

2 kÄllkjniachergeW en
d a u e r n d e m  P o s te n  a u f g e n o m m e n  m i t  o d e r  o h n e  
.V e rp f le g u n g  b e i H e r r n  J u l i u s  S t r o m b e r g e r .  
H o h e r  M a r k t  3 . 2000

QU<$ Autem  Hause w ir d  be i v o l le r  
L l r l J l J U l i y v  V e r p f l e g u n g  a u f g e n o m m e n  b e i 
3ofgf Gerrrhofer. S c h m ie b m e is te r ,  V m f tc t tc n .  2019

Söjferlelirjunge Ä B K S ^ P S S  -
lebner II. C.O., 3csl a. t>. 2>bd«. 2025

~ N e u n j ä h r i g e s  M ä h e r s  m ö ch te  a l s  
fitttfitoißfin in  g u te s  H a u s  g e h e n ,  t in tc v  „ h a ib -  
V k l P I k U t t  t ä g i g "  o n  d ie  D e r w .  d . B l .  2043

\ w i r d  e in e  ö f te re , v e r lä ß l ic h e  P e r s o n ,  
. I w elch e  L ie b e  h a t  z u  M einen K in d e rn .  

A n f r a g e n  b e i R u d o l f  G u g e r ,  Z e l l  a . d . 2 ) b b s  20.

A lter M antel BD.ffiinterrotf
eb e n so  g u t  ’TrsiUpnisTsfß E v e n t ,  g e g e n

e rh a l te n e  sc h w a rz e  O l U l l u l j l i U u  L e b e n s m it te l .  
A d re sse  in  d e r  D e r w .  d . B I .  2047

2046 ?

des M ittelstandes. '
finden lohnenden Nebenverdienst durch 
Anfertigung von Petit-Pointstickereien 
(feiner Gobelinstich). Ausgabe von P ro b e­
arbeiten sowie nähere Angaben nur 8. 
bis 10. Oktober Schlotzhotel Je ll von 
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HerLeilNMMrGreleLesseli
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D a s  Walutamäbel.
M o n ta g . 10. O ktober D ie n s ta g , 11. O ktober

Zu Hilfe!
M ittw och , IS .  O ktober D o n n e rs ta g . 13. O ktober

Ä ltus der Rächer
J . S e il .

Dank.
F ü r die vielen Beweise herzlichster Teilnahme anläßlich des Ab­

lebens unseres innigstgeliebtcn, unvergeßlichen Galten, V aters, G roß­
vaters, Schwiegervaters und Onkels, des Herrn

Uran* Zuber
Bäckermeister, Hausbesitzer. K irchenvater usw. in Z ell a . d. AbdS

sprechen mir den tiefstgefühlten Dank aus.
Insbesvnders danken wir Hochw. Herrn P fa rre r L. Dorrer für 

die Führung  des Konduktes, der löbl. Bäckergenossenschaft, sowie 
Allen und Jeden, welche dem teuren Verstorbenen das Geleite zur 
letzten Ruhestätte gaben.

Herzlichen Dank auch für die schönen Kranz- und Blumenspcnden.
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Beilage zu Nr. 40 des „Boten von der Bbbs"
Deutsche Tagung in Ezernowitz.

I n  der dritten Septeinb-er woche fand in Ezernowitz 
die vierte Tagnnig aller Deutschen Großrumä-ni-ens statt, 
auif der ein deutscher Verband für Das ganze Land -end­
gültige Gestatt -er-hielt. Sofort nach dem Zulsammen- 
o buche mar der Gedanke eines engen politischen und 
kutinrellen ZUsa-mmenschlusses der in Siebenbürgen, 
dem Banate, in Altrumänien, der Bukowina und in 
Bessarabien zerstr-euten deutschen -Siedinn-gsgruppen zu 
einem einheitlichen politischen Be üb and entstanden. Die 
Tagungen der Ä-arpathendeutschen , die der jetzige G ra­
zer Universitätsp ros essor Dr. R. F . K a  i nd  l schon vor 
dem Kriege m it hohem, unvergessenem Idealism us a n ­
gebahnt hatte, können a ls  Vorläufer dieser Bestrebun­
gen bezeichnet werden. Die Gründung geht von der 
Ansicht aus, daß die deutschen Bürger Rumäniens, ohne 
Rücksicht auf die geographischen Verhältnisse, eine ein­
heitliche Nation bilden, deren Rechte durch S taa ts- 
grundgesetz festzulegen sind.

Der Verband gab sich eine Hauptleitung -aus Ver­
tretern -aller Siedlungsgebiete nach der Bevölk-erungs- 
za-hl und wählte den bekannten Abgeordneten Rudolf 
B  t a n  lösch zum Vorsitzenden, den Abgeordneten Dr. 
Hans O tto R ot-h zum Hauptanwalt.

Schon zu Pfingsten des Jah res  1919 wurden in H-er- 
mannstadt in Sielbenbürgen Beratungen der politischen 
Führer der Deutschen zunächst Siebenbürgens und der 
Bukowina abgehalten, in  denen der Wunsch nach Schaf­
fung eines -allg-kmeiNen Verbandes zum Ausdruck kam 
und zeitweilige Satzungen -angenommen würden. Die 
Deutj-chbessarabier kannten wegen der schlechten Ver- 
kehrsverhältnisse an  den Verhandlungen nicht teilneh­
men, hatten -aber drahtlich ihr Ginverständnis nnt den 
zu fassenden Beschlüssen mitgeteilt. Die Van ater Schtva- 
den waren -ebenfalls nicht -erschienen, -weil -einerseits der 
grüßte Teil des Banates -damals -noch unter -serbischer 
Besetzung -stand, dann aber -auch, -weil dam als d-as 
Deutschtum des Banates -als V-obtsgeslamtheit den Weg 
zu sich selbst noch nicht zurückgefunden hatte. Die über­
raschende Ausschreibung -von Neuwahlen für die Volks­
vertretung führte zu -der -Notwendigkeit, in -einer zwei­
ten Tagung, -ebenfalls nach ohne Teilnahme der Bess-ara- 
bier und einet Ge-s-amAiertretung, der Banat-er Schwa­
ben, ein -gemeinsames W-ahlpr-ogramm -aller Deutschen 
Er-oßrumän-iens festzustellen, auf dessen Boden -sich die 
deutschen Abgeordneten Und Senatoren -stellten, die sich 
dann in Bukarest zu einer de-utschen parlamentarischen 
Gruppe zusammenfanden. I m  Herbst 1920 sollte aus 
einer Tagung zu K r o n s t a d t  in Siebenbürgen die 
endgültige Konstituierung des Verbandes -erfolgen, was 
durch den damaligen Generalstreik vereitelt wurde, der 
den meisten Teilnehmern die Reise nach dem Tagungs­
orte unmöglich machte. Im  M ärz 1921 wurde i-n der 
Hauptstadt -des Bängtes T- emes i b  u r g  eine einheit­
liche Vo-lksorgan-is-ation der Van-a-ter Schwaben beschlos­
sen. Gin -sehr kleiner Teil des -schwäbischen Volkes war 
schon seit dem Jah re  1907 in  der „Un-garländisch-deut­
schen Volksp-artei" b-ewußt national organisiert. Trotz 
dem diese V-ew-egung im -alten Ungarn merkliche F o rt­
schritte machte, muß -doch gesagt werden, daß für -das 
schwäbische Vo-lk des Banates erst der große Zu-sam-men- 
bvuch 1918 die Stunde der Wiedergeburt bedeutet, die 
in  dem Beschlusse vom März 1921, -sich nach dem Vor­
bilde der Si-ebenbrii-g-er Dachsen -einheitlich -aus Nation« 
-l-er Grundlage zu or-g-a-nisieren, den äußeren Ausdruck 
fand. E s  ist bemerkenswert, daß gerade der Zusammen­
bruch und die tiefste Rot des' Deutschen Reiches diesen 
kleinen Bolkssplitter -im Südosten zu nationalem Erma-

Der Gtemsteinhof.
(Eine Dorfgeschichte von L u d w i g  A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.) (Alle Rechte vorbehalten.)

(48. Fortsetzung.)

Doch -es -war nichts zu tun, als zu gehorsamen und 
so fuhr denn der Toni, -als es an der Zeit war, vom 
Stern-steinhof -weg. Helene, welche ihn -nach der Kreis­
stadt begleiten wollte, faß mit den beiden Kindern im 
Wagen und er hatte -auf -dem K-utschbocke neben dem 
Knechte Platz genommen -und lenkte, um sich -unnütze 
Gedanken fern zu halten, die Pferde.

E s mar ein trüber Tag, unter -grauen Regenwolken 
trieben wallende Näbel -an den -Bergeshöhen dahin. Als 
der Wagen über das Pflaster der S tad t rasselte, fleckte 
-dieses schon von -den -ersten fallenden Tropfen und -als er 
das Bahnhof-gebäude erreichte, strömte -es in  stoßweisen 
Güssen vom Himmel nieder.

Der Bauer warf -dem Knechte Peitsche und Leitriemen 
zu. Bhüt Dich Gott, Heiner," sagte -er.

„Bhllt Gott, Bauer! Schau dazu, daß D  uns fein 
wiederkimmst!"

„Sorg nit," rief Toni noch zurück, als er mit Weiß 
-und Kindern, -denen -er -aus dem -Wagen geholfen, unter 
dem Tore verschwand.

I n  der Halle reichte ihm -die B annn  erst den Knaben, 
dann d-as D irnlein zum Kusse hinauf, nun hing sie 
-selbst -an seinem Halse.

E r hatte die Kleinen rasch wieder weg und auf ihre 
Füßchen -gestellt, jetzt machte er sich aus der Umarmung 
Helenens frei. „L-aßs -gut sein, mach D ir n it unnötig 's 
H-erz schwer, Du weißt, ich mag solche ©schichten nit lei­
den."

E r drückte ihr die -Hand -und ging, um in den Wagen 
zu steigen.

Als sich der Zug in Bewegung setzte, winkte er noch

chen -führte. S o  -waren denn -alle Vorbedingungen für 
den -erfolgreichen Verlaus de-r vierten deutschen Tagung 
in Ezernowitz -gegeben.

Ih re  Bedeutung ist zunächst -eine rein nationale. 
Fünf in ihrer geschichtlichen Entwicklung und Ueber­
lieferung, nach Abstammung, Bekenntnis und Zeitpunkt 
der Einw-anü-erungg-anz verschiedene deutsche Siedlungs- 
gruppen haben sich hier eine -gemeinsame Arbeitsgrun-d- 
lage -gegeben, eie, über alle Verschiedenheiten hinweg, 
von dem Gedanken der gemeinsamen Abstammung -und 
Sprache, -der gemeinsamen Zugehörigkeit zum großen 
deutschen Volke getragen -wird. Die Siebenbür-ger Sach­
sen hab-en -eine 700jährige Geschichte -als Kolonistenvolk, 
in deren Verlauf sie durch lange Zeit mit ständischen 
Vorrechten und mittelalterlichen Privilegien ausgestat­
tet waren und -durch den geschlossenen U-ebertritt zur 
lutherischen Kirche -eine enge Verbindung zwischen 
Volksturn und Glauben -herstellten,-dt« -es ihnen wohl in 
erster Linie ermöglicht -hat, ihre deutsche -Eigenart zu 
bewahren. Die-bessar-abis-chen undBanaterSchwaben sind 
kaum 150 Jahre  i-n ihrer jetzigen Heimat. Die Deutschen 
der Bukowina -dürfen nicht als einheitliches Kolonisten 
volk -angesehen werden. S ie waren die V ertrauens­
leute der österreichischen Zentralregi-erung in diesem 
vorwiegend ruthe-nijch=rumänifchen Kronla-nde, so lange 
-die H-auptmachtpolitik der Habsburger den Grundsatz 
des Dioide -eit impera durch Bevorzugung des rum äni­
schen Elements nicht -auch hier scharf zur Geltung 
brachte. Während die Si-ebenbürger Sachsen über eine 
vorbildliche nationale Organisation verfügen, die sich 
auf eine feit Jahrhunderten auf deutschen Universitäten 
herangebildete Intelligenz und -ein bodenständiges fros­
tiges Bauerntum stützt,lag die Vo-lks-führung i-n Bessara- 
bi-en und -im Banate in den Händen -einer mehr oder 
wenig er unter dem -Einflüsse der Verrußung oder M a- 
-gyarisier-ung stehenden Schichte; die Bauernschaft war 
hauptsächlich wirtschaftlichen Erwägungen zugänglich. 
Das Deutschtum der Bukowina hatte keine rechte, -ein­
heitliche Führung.

DieTUgungkonnte nicht vorübergehen,ohne d ieS taats- 
regierung in  würdiger Form darauf zu verweisen, daß 
bisher die -Frage der -völkischen Minderheiten in Nen- 
rUmänien keineswegs gelöst ist. Die Hauptversammlung 
nahm einen Beschluß -an, in  dem unverzüglich eine ge­
setzliche Regelung -dieser bedeutsamen staatspolitischen 
Angelegenheit erwartet wird. Die kraftvolle O rgani­
sation, die in Ezernowitz nun Anregung bekommen hat, 
und die bis in die letzte deutsche Hütte -dieses Landes 
durchgreifen muß, -wird die Möglichkeit -bieten, in -ern­
ster sachlicher Arbeit die Notwendigkeit der Lösung der 
Minderheitenfrage immer wieder -klarzustellen und muß 
einmal d-en -Erfolg haben, daß -ein St-a-atsgrundg-esetz 
klare und -unzweideutige Befriedigung aller gerechten 
nationalen und -kulturellen Ansprüche der Minderheiten 
verbürgt. Das Deutschtum Eroßrumäni-ens darf für 
sich die Ehre i-n Anspruch nehmen, im Kampfe für die 
Rechte -d-er völkischen -Minderheiten in -der W elt mit an 
-erster Stelle zu schreiten. Vielleicht -wird ihm dieser 
Kampf durch den Umstund -erleichtert, daß d-as staats- 
führende rumänische Volk an der -aufrichtigen Gesinnung 
unseres nationalen Kampfes keinen Zweifel zu hegen 
braucht, weil -wir nicht über die Grenzen sehen können. 
Der deutsche Nationalstaat liegt viel zu -weit -ab.

-Eine Reihe erhebender Veranstaltungen politischer 
und -unpolitischer A rt wurde in Ezernowitz geboten. 
Die städtischen und -staatlichen Behörden legten d-er 
Deutschen Tagung keine Hindernisse in  den Weg, -son­
dern beteiligten sich im -Gegenteil -an d-er Begrüßung 
und stellten für die Beratungen -einen 'Sitzungssaal des

einmal -flüchtig mit -der Hand -aus dem Fenster, dann 
tra t er von selbem zurück, — -und war fort!

Die B äurin  erinnerte sich später oft -iyt diesen Augen­
blick. Alles Fauchen der Maschine, -alles Kettengeklirre 
-und Räderger-assel erstarb in dem Gebr-a-üse der Wrzen- 
den Wasser, die -wie -ein wehender Vorhang über die 
nächste Umgebung fielen, sodast -u-nweit der Halle die 
Schienen sich im fahlenGr-au verloren und dahinein glitt 
wie l-a-utlos und richtlos, -der Zug -und verschwand ohne 
Spur.

-So hauste nun die Sternsteinhofbä-urin -allein auf 
dem -großen Anwesen. S ie  kam dam it -schlecht und recht 
zu Stan-de, die Rachb-arn -waren freundlich und das Ge­
sinde willig, denn Helenens L-a-ge erachtete man als ein 
hartes Müssen und in -keinem Vergleich zu der Tonis, 
der mnt-w-illigerweis den Alten verdrängt und -sich un- 
beraten -als Herrn -aufgespielt hatte, den man mit rück- 
haltiger Genugtuung -gerne i-n Verlegenheit stecken liest, 
wenn nicht -gar aus Bosheit in solche -setzte. Der Bä-urin 
gegenüber liest man es -an keiner Wohl-meinung fehlen.

Der Reif -begann sich -auf den Wiesen zu zeigen und 
das L-au-b auf -den Bäumen zu vergilben -und -unter -der 
langen Zeit w ar nur -ein Schreiben von -fremder Hand 
auf dem Sternsteinhofe eingetroffen, das von Toni 
Nachricht brachte; der junge B-a-uer hatte dasselbe, in 
osenenbar mitzlaunig-er Stimmung, einem schrei-bferti- 
gen Kameraden in die Feder diktiert, er berichtete -kurz­
weg, d-ast er — Gott sei Dank — guter Gesundheit sei, 
-aber die Rackerei -bis an -den Hals -satt ha-be -und kaum 
glaube, -das Ende davon erwarten zu können. Selbst 
zu schreiben, fände -er keine Zeit und käme ihm unge­
legen.

-Weitere Botschaft -blieb -aus, -aber diese in ihrer Kürze 
und Schneidi-gteit liest seine Leute, so wie das Gesinde 
erwarten, er -werde mit -einmal ins Haus fallen, eh -wer 
einen Gedanken -daran -hätte!

Rathauses zur Verfügung. Vielleicht -der -ergreifendste 
A-ugenblick war die Aufführung der Rll-tliszene in einer 
Festvocstellung des St-adtthe-at-ers. W as -aber für unser 
Gesamtvolk -von größter Bedeutung ist, das ist unser 
offen -und feierlich ausgesprochener Wille, -die unzerstör­
bare geistige Gemeinschaft m it unseren Brüdern im 
Reiche unbeirrt festzuhalten und zu pflegen; sie -schafft 
uns -allein die Möglichkeit, inmitten -der drückenden 
Sor-gen Des Tages niemals zu verzweifeln, -sondern an 
unseren Bestaub zu -glauben, zu -glauben aber -auch an 
die sittliche Berufung unseres -gesamten Volkes i-n der 
W elt. Dieses Deutschtum im Eü-bosten k-a-nn nie -unter­
gehen, weil wir wollen, -daß -es lebe.

Deutsche Kunst-u. Bildungsstelle.
Da die fortwährende Geldentwertung uüd die in 

ihrem Gefolge -einherschreitenbe wachsende Teuerung es 
-dem Mittelstände der verschiedensten -Schichten des B ü r­
gertums, -ebenso wie dem Arbeiter, immer mehr -erschwe­
ren, sich in seinen freien -Stunden im Rahmen seiner 
stets -k-aufsch,wacheren -Einkünfte -künstlerische und Vil- 
du-ngsgenüsse z-u verschaffen, -weil-seine Einnahmen kaum 
noch zur Beschaffung -der notwendigsten Lebensbedürf­
nisse für die Fam ilie reichen, die Preise -aber -der Thea­
ter, Konzerte und -selbst Bildun-gsvorträ-ge eine uner­
schwingliche Höhe -erreicht haben, -da ferner -die wenigen 
in Wien vorhandenen -Einrichtungen zur Vermittlung 
von Kunst und Belehrung an -weitere Kreise -der Be­
völkerung, -wie -die Kunst- -uNd Vildungsstellen der so­
zialdemokratischen und -der christlich-sozialen P arte i oder 
die Wiener Urania- -schon -aufs Aeußerste in Anspruch 
genommen -sind, hat sich die Großdeutsche Volkspartei 
-dazu entschlossen, zur Ergänzung -der schon -bestehenden 
derartigen Institutionen, aber nicht nur für die ihr als 
politische P arte i mehr older minder unmittelbar -ange­
gliederten, -a-us politischer oder nationaler Grundlage 
organisierten Vereinigungen, -soweit manuell,e und gei­
stige Arbeitskräfte, Bürger, Arbeiter, -der mittlere und 
-kleine Kaufmann und fein Angestellter, der S taa ts - und 
Privat-bsamte und -all die, die -sonst hart um -des Tages 
Notdurft ringer, in Betracht kommen, sondern -auch für 
die politisch Richtor-ganisierten, die j-a mit den -gleichen 
Nöten -und Schwierigkeiten zu kämpfen haben, eine

Deutsch; Kunst- und Bildungsstelle
ins Leben zu rufen.

Die Aufgabe dieser Stelle wird es sein, den vielen 
Tausenden, denen in früheren Jah ren  -eine Vorstellung 
-des V-urgthe-aters oder der Oper, ein philharmonisches 
Konzert oder ein Quartettabend, d-er Vortrag -eines 
großen Denkers ober bedeutenden Technikers -aus dem 
Deutlichen Br überreiche edelste Ergötzung und vornehmste 
Belehrung boten -und die sich heute all -dieser Genüsse 
beraubt, -ausgestvßen und -verbittert fühlen, -wieder die 
Möglichkeit zu schaffen, zu Preisen, die sie -nach ihren 
Einkünften n̂och leisten können, -wenn sie dafür- bei ma­
terielleren Freuden und niedrigeren Vergnügen spar- 
-i-ain sind, künstlerische Erquickung, -wissenschaftliche Be­
lehrung und philosophische Bildung zu genießen. Da 
die Deutsche Kunst- und Bildungsstelle von -vornherein 
-auch aus weite -unpolitische Kreise rechnet, wird sie sich 
selbstverständlich von jeder tendenziösen Einseitigkeit 
fernhalten, w as umso leichter ist, -als j-a die Quelle des 
künstlerischen und -wissenschaftlichen Schaffens -gerade 
beim Volk -der Dichter und Denker schier unerschöpflich 
fließt und sich gleichwohl -kein anderes Volk das wirk­
lich Wertvolle fremdländischer Kulturen -so zu tiefst und 
innerlichst zu eigen gemacht hat, -wie -das deutsche!

An einem -sonnigen Nachmittage, -als die Zwischen 
briheler vom „Segen" heimgingen, verließ -die S tern- 
fteinhofbäuri-n unter den Letzten die Kirche; nachdenk­
lich stieg -sie die breiten Stufen von derselben hinab, 
vor ihr haftete Nur mehr ein altes Mütterchen in zappe 
liger Un-beholfenhoit hinunter, -sie erkannte in demselben 
die M ahnerin, holte -sie ein, leitete sie un-d -brachte sie 
-ungefährdet -auf ebenen Boden.

„Je, je." lächelte die Alte, „wie Du -gut bist, Bäurin. 
Vergelt D irs Gott!"

„Nix zdanken, gern -gsche-hn. Aber sag mir nur.
-eilts D ir so?"

„Ei, freilich, ich muß j-a zu meiner Sepherl hoam."
„W as is -denn mit der? Ich Habs d'-längste Zeit nim­

mer -gf-ehn."
„So is 's D ir nit zOhren kämm-a? Beim Krümmet 

schneiden in -albern Necken hat dös -dumme Mensch — 
der -arme Hascher — einer Andern in -b'Sichel griffen 
und -sich dHand arg zerschnitten und hitzt hab ichs da­
heim sitzen; sie -kann nix verdienen -und w as richt ich 
was mer -kaum kr-aln kann?"

Die Alte s-ah Helenen mit feuchten Augen -an
„W arum -seids -auch nit -gleich zu m ir kommen wie 

-das gfchehn is?" fragte -diese.
„Hätt mer dürfen?"
»öch denk, s w är nix Bsonders wan-ns -mir vertr-auets 

-und ich Euch -aus -alter Freundschaft -hilf “
Die J D # n e r  hustete verlegen. „Ick, hab wohl gleich 

an Dich -denkt, -aber sie -wollts nit leiden."
„Dalket -gnu-g von ihr."

-. n ' ^ e- Hann -sagte sie mit zutraulicher Ke
-schwatzrgkeit: „Du stellst D irs nit vor, Bäurin, was 
Ö1 t n Kreuz ich -mit derer D irn hab! S ie hat -amal kein 
Eiuck -af -der W elt und no verischerzets g-ar darbotene 
Hilf! W arum f  -Dir nit kommen -wollt, denkst D ir wohl, 
witsts'j-a g mer ft habn, wie ihr Dein Seliger ins Herz 
gwachsn gwest is?  -Aber -ihm -war -an ihr nix glegen.
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Die Deutsche Kunst- und Bildungsstelle ist in der' 
Form eines Vereines ausgebaut, dem neben den aus- 
übenden Mitgliedern eine unbeschränkte Zahl beitra­
gender Mitglieder (Vereine und Eingelpersonen) ange­
hören, die gegen Entrichtung eines jährlichen M it­
gliedsbeitrages das Recht erwerben im Laufe des Ver­
einsjahres zu den vom Verband im Burgtheater, 
Staatsoper, Deutschen Volkstheater, Stadttheater, 
Volksoper und anderen Theatern veranstalteten Vor­
stellungen, ferner zu den non der Stelle arrangierten 
Sinfonie- und Kammerkonzerten, Vorträgen, Kursen 
und Kunstwanderungen Karten zu derart ermäßigten 
Preisen zu beziehen, daß die Beteiligung eben auch dem 
Mittelständler möglich ist. Das Entgegenkommen der 
Behörden, Vereine, sowie Theater- und Konzertdirektio- 
nen und zugleich die werktätige Unterstützung von füh­
renden Personen der deutschen Volksgemeinschaft, die 
von der hohen Bedeutung der Künste und Wissenschaften 
für die Entwicklung des Voltes durchdrungen find, er­
möglichen es der Deutschen Kunst- und Bildungsstelle, 
ihre Tätigkeit am 1. O tt ober 1921 für ihr erstes, mit 
diesem Tage 'beginnendes Vereinsfahr aufzunehmen, 
safer ne sich bis zu diesem Zeitpunkte, woran wohl nicht 
zu zweifeln ist, eine ausreichende M itgliederanzahl a n ­
gemeldet haben wird. Anmeldungen für das erste Jah r, 
für das der M itgliedsbeitrag für Einzelmitglieder 
K 100.— beträgt und für Vereine je nach der Anzahl 
der voraussichtlich bezogenen Karten und nach der Lei­
stungsfähigkeit als Mehrfaches des Grundbetrages von 
Hundert zu vereinbaren ist, werden raschestens an die 
Kanzlei der Deutschen Kunst- und Bildungsstelle, Wien 
I, Schwangasse 1, erbeten. Fernsprecher 1343 und 6924.

Örtliches.
A us Amstetten und Umgebung.

Mauer-Oehling. ( G e w e r b l i c h e r  S p e e c h -  
a i e n i b . )  Am Montag den 3. Oktober hielt die hiesige 
Ortsgruppe des deutschöstierreichischen Gewerbebnndes 
im Gasthaufe des Herrn Rupert Grotzenberger in Oeh- 
liiig einen Sprechadend ab, der ziemlich gut besucht war. 
I n  Verhinderung des Ortsgruppenleiters Herrn P ü- 
finger eröffnete der Schriftführer Herr Röblreiter den­
selben, brachte die Verhandlungsschrift des letzten 
Sprechabends zur Verlesung und erteilte dann Herrn 
Oberoffizial O tt das W ort. Derselbe besprach in ein­
gehender Weife die Durchführungsbestimmungen des 
Gesetzes über die Staffelung der Löbensmittelpreise 
und erläuterte die einzelnen Punkte dieser Bestimmun­
gen au der Hand von Beispielen. Anschließend daran 
brachte Herr O tt noch den Antrag des sozialdemokrati­
schen N ationalrates Dr. Danneberg (ein Jude) zum 
Schutze der gewerblichen Lehrlinge zur Sprache, welcher 
bei den Anwesenden eine lebhafte Debatte auslöste. 
Herr O tt erörterte einige Punkte dieses besonders den 
Kleingewerbetreibenden schwer schädigenden Antrages. 
Dieser Antrag beweist, wie wenig Verständnis die jüdi­
sche Sozialdemokratie für den schwer um seine Existenz 
nagenden Gewerbestand besitzt, er zeigt aber auch vom 
Hasse, den diese P arte i bei jeder Gelegenheit den Ge­
werbetreibenden gegenüber bekundet. Herr O tt forderte 
ant Schlüsse feiner treffenden, Nahezu einhändigen Aus­
führungen die G ewe rbetreibenden zum kräftigen Zu- 
sammenschlusse auf, denn nur durch eine stramm organi­
sierte geschlossene Körperschaft können die Gewerbetrei­
benden gleich den Bauern und Arbeitern auch für ihren 
'Stand Ersprießliches erreichen. Nach Besprechung eini­
ger gewerblicher Angelegenheiten und Erledigung ver-

No, mach Einer ein Knopf, wo der Schnur 's andere 
End fehlt!"

Die B äurin senkte nachdenklich den Kopf. „Ich will 
mit der Tepherl nit drüber streiten, ob ers mit ihr nit 
besser gtroffen hätt, 's war fein Sach und — wann ja 
— fein Schaden; aber das sein alte Gschichten, Matz ne­
nn, die mehr nimmer herghörn. Sag ihr, ich ließ sie 
grüßen und wanns wieder heil is, soll sie sich anschaun 
lassen bei mir. Ich gäbet sie gern als Aushelferin der 
alten Kathel bei und wanns anstellig is, wer weiß, w as 
sich noch schickt. B is dahin komm Du, wanns Euch an 
was fehlt, ich helf D ir aus, das geht sie nix an. Du bist 
doch nit z'stolz?"

Das alte Weib schied mit tausend Dankesbezeugungen 
von der Bäurin.

Als Sepherl von dem „großen Glück", das ihr bevor­
stünde, und von der Unterstützung, die ihrer M utter 
zu Teil werden sollte, erfuhr, sagte sie: „Du magst von 
der Sternsteinhofbäurin nehmen was Du kriegst und 
was sie D ir vermeint; D ir möcht ich nit zumuten, Du 
solltst D ir ein Abbruch tun, noch ihr ein christlich Werk 
verleiden; aber ich nehm nit 's Eringste von ihr und 
unter ein'm Dach mit ihr z'hausen, das brächt ich nit 
zuweg. Versteh mich auch recht, meinetwegen trag ich 
ihr nix nach, obwohl vielleicht allein mein Unglück war, 
daß sie gleichzeitig mit mir und an ein'm O rt af der 
'Welt gwefen is, ab»r wie is' an  ihm ghandelt hat, der 
mir der Liebere war, als ich mir selber, das mag ich ihr 
verzeichn, wozu mich mei Christentum verpflicht’!, doch 
vergessen — vergessen kann ich ihre nit!"

Nie, während ihres noch langen Lebens, betrat Ge- 
pherl den Sternfteinhof, Jah re  durch half sie sich allein 
in der 'Welt fort und a ls  altes Mütterchen gab sie ihr 
kleines Anwesen an  ein armes, junges B rautpaar, nur 
dürftigen Unterhalt für ihre wenigen Tage und die rück­
wärtige Kammer a ls  Wohn raum ausbedtagend. I n  
ihrer letzten Stunde legte sie die „schmerzhafte Gottes-

schieben« Anfragen schloß der Vorsitzende mit Dankes­
worten nach mehr als Lstündiger Dauer den Sprech­
abend. --------------

S t. Pölten. ( I n  II. I n s t a n z  f r e i g e s p r o ­
chen.) Ein in  vieler Beziehung interessanter S tra f­
sall 'beschäftigte vor kurzem den Beruifungssenat des 
Koeisgerichtes S t. Pölten. E in 'Wirtschaft»besitzet ans 
Türnitz, Bezirk Lilienfeld, w ar vom Einzelrichter des 
Kreisgerichtes S t. Pölten wegen Vergehens der P re is­
treiberei zu einem M onat Arrest und 100.000 K Geld­
strafe verurteilt worden, weil er einen ihm gehörigen 
W ald um 450.000 K verkauft und die Preisprüfungs- 
]teile diesen P reis als übermäßig bezeichnet hatte. Der 
Angeklagte erhob gegen dieses Urteil Berufung und 
machte insbesondere geltend, daß die Preisprüfungs­
stelle ihr Gutachten abgegeben habe, ohne überhaupt

den Wald zu kennen. Das verkaufte Holz sei außerge­
wöhnlich schönes Bauholz gewesen und sei für Schiff­
bauzwecke verwendet worden. Außerdem müßten min­
destens 60 Jah re  vergehen, bis der Wald wieder einigen 
Ertrag abwerfe. Ein Gebirgsbauer müsse den Groß­
teil seines 'Wirtschnftsbcdarfes aus dem Erlös des jähr­
lichen Holzverkaufes bestreiten und sei daher seine 
Wirtschaft durch den Waldverkauf völlig entwertet. Der 
von ihm verlangte P re is  fei daher unter Bedachtnahme 
auf die besonderen Verhältnisse keineswegs übermäßig. 
Der Berufungssenat des Kreisgerichtes S t. Pölten 
sprach den Angeklagten, der vom Rechtsanwalt Dr. 
Waldemar U n g e r  in St. Pölten verteidigt wurde, 
nachdem er über Antrag des Verteidigers ein neues 
Sachverständigengutachten eingeholt hatte, zur Gänze 
frei.

In  ungeschwächter Nachfrage
: :  : :  : :  : :  steht noch im m er der : :  : :  : :  : :

6pw). oft. Gtaatsschahschein.
A lle  Postanstalten, B anken und Sparkassen, ferner b as Postsparkassenamt
liefern  d ieses b elieb te A n la g e p a p ie r , w e lch es  jederzeit d re im o n a tig  Kündbar, e sk o n t-  
fä h ig  u n d  oh n e A u s w e is z w a n g  verk äu flich  ist. —  Schatzscheine, d ie b in n en  J a h r e s ­
frist nicht g ek ü n d ig t w erd en , g en ieß en  neben den lau fen d en  Z in sen  v o n  G °/o noch  
: :  : :  : :  e in e  P r ä m ie  v o n  0  4  °/o. : :  : :  : :
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Für f l üs s i ge  G e l b e r  bie  beste A n l a g e !

Besitzveränderungen.
Zeit vom 11. bis 30. September 1921.

Bezeichnung der R ealität Vorbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft P re is  ober 
W ert K

H a u s  N r . 14  in  W a ilm e rsd o rs  
K röllen d orf A lo is ia  W e d le t F r a n z  u n d  A n n a  

W e d le t U eb ergab e - 2 0 0 0 0 -

ile b e t lä n b e  in  K o n r a d sh e im E n g elb ert A ig n er M a r ia  B ie r b a u m e r // 5 0 0 0 ’—

H a u s  N r . 3 2 , W asservorstadt 
W a id h o s e n  a . d. 9 )b b s K a th a r in a  H ochbichler M a r ie  P r ie fc h l Erbschaft 6 0 0 0 ' —  

4 0 0 0 '—H a u s  N r . 4 8  in  Z e ll a. d. 2 )b b s  
(H ä lfte ) J o se f  G ra sb erg er A n n a  G ra sb erg er n

H a u s  N r . 3 , 1. K ra ilh o fro tte  
(H ä lf te ) M a r ia  K rautschneider J o se f  K rautschneider K a u s 10000 -

A m o n sr e ith  N r . 2 0  
in  H a selgra b en M a r ia  K ettner J o h a n n  K elln er U eb ergab e 1 5 0 0 0 0 -

S te e g  N r . 41  
in  S t .  G eo rg en  i. d. K . (H ä lfte ) M a r k u s  Sp reitz fT herese S p reitz E h ep a k te 1 5 0 0 0 '—

H ä u s l  am  G a rten  a u f der K la u s  
I I I .  W ir ts r o tte

E rnst u nd  M a r ie  
H a r tlieb

J o se f  P e s s l u nd  
A n n a  P a n t e l K a u s 1 7 5 0 0 0  -

G ru n d p a rze llen  7 6 /1 1  u nd  7 6 /1 2  
Acker in  Z ell a . d. 9 )b b s

K a r i u n d  H e len e  
D e fe y o e M a r ie  W e n ig 10000'

mutter" in die Hand des Priesters, der an ihrem S te r­
bebette saß. „Ein rechtes, heiliges Bild und ein gar 
theuer Andeuten," und sie bat: daß man dasselbe „gut 
halten" möge, ihr zum Trost und einem „anderen Ver­
storbenen" zur Ehr, mit dem sie nun zusammenzutreffen 
hoffe, falls ihr von Gott diese Freude bestimmt fei.

Als die Siernsteinhofbäurin vom Kirchgänge heim­
kehrte, empfing die alte Kuthel sie an der Haustüre: 
„A Brief is  kcimma, Bäurin, ich hab D ir'n  h'nauf in 
d 'S tubn  afn Tisch gl egt. Papier und Siegelwachs is 
nit dran gfpart; wird wohl was Obrigkeitliche sein."

„Hm, ein neu Steuern uflag vielleicht." Damit stieg 
die B äurin hastig die Treppe empor. Wenige Augen­
blicke später hielt sie das Schreiben in den Händen,es kam 
vom Notar in  der Kreisstadt, dessen Adresse stand vorne 
daraufgedruckt; Helene zerriß den Umschlag, ein be­
schriebenes B la tt und eine Nummer der Provinzial-- 
zeitung, welche die amtlichen Verlautbarungen brachte, 
fielen ihr daräus entgegen.

Sie begann zu lesen, plötzlich erblaßte sie und sank 
auf den danebenstehenden S tuhl, wie tot lag der Arm, 
weicher die B lätter gefaßt hielt, über dem Tische. Nach 
einer Weite raffte sie sich auf und 'schlich an das Fen­
ster, die Papiere raschelten in ihren zitternden Händen, 
noch einmal las sie aufmerksam Zeile für Zeile, a ls  sie 
geendet, sank ihr die Hand mit dem Schreiben schwer 
herab, während sie mit anderen hastig das Taschentuch 
herausgriff und vor die tränenden Augen drückte.

Darnach stand sie lange, selbstvergessen und verloren, 
das feuchte Tuch an die S tirne pressend und starrte h in­
aus in die Gegend ohne zu sehen. Ein lautaufächzender 
Seufzer, den es ihr unversehens herausstieß, machte sie 
zusammenschreckend,sie wandte sich und verließ die Stube 
und das Haus. Als sie in den Hof trat, kam um eine 
Scheunenecke der kleine Muckerl, die Ju lia n  auf dem 
Rücken, dahergäloppiert.

„M utter", rief er lustig, „da schau, wie sich dös Mehl 
sackt schleppen läßt! Wie f  müd wird weint f  und dabei 
wi 11 s' üb stall sein!" >

Die B äurin  winkte abwehrend mit der Hand und 
sagte ernst: „Sei still.“ S ie  nahm die Kleine vom 
Rücken des Knaben herab und stellte sie an  dessen Seite. 
„ I s  brav, wann Du Dich schon jung um d'Weibsleut 
annimmst. Gar um Dein Schwester! wivsts wohl müssen 
armer Bub." S ie fügte die Hände der Kinder ineinan­
der und schritt mit den Kleinen gegen das Ausgeding 
häufet des alten Sternsteinhofers.

Dieser saß auf der Bank davor und neben ihm der 
Käsbiermartel; a ls  letzterer der Bäurin ansichtig 
wustde, sagte er: „Guck mal, geht dort nit der Drach? 
Wie kommst denn aus mit ihm?"

„A Drach is f  wohl," murrte der alte Bauer, „aber 
was ein Schatz hü t't; ließ mer so ein'm sein Fleckt aus 
suchen und ’n drauf in Ruh, hätt mers beste Auskom­
men; doch wer steht denn so ’n Untier gern asm Sein'm ? 
Uebrigens, was wahr is, is wahr, breit gnug fitzte asm 
Ganzen, vor -Schaden weiß sie sich z'wahren, muß sich 
nur noch weisen, ob sie sich auch aasn Nutzen verstehn 
lernt, dann is sie da der Bauer; mein Bub taugt amal 
nie dafür. Und was recht is, Du hast kein Grund, ihr 
aufsässig z'sein, Dein Tochterkind Halts wie ihr eigenes. 
Ich aber — der f' von allm Anfang da wegwehen 
wollt und dem i' hitzt z'Trutz da sitzt — ich will nix 
mit ihr."

„Ich aber auch nit, schon D ir z'Lieb nit. Und no 
will f  gar daher, da geh ich. Bhüt Gott!" Käsbiermar 
tel erhob sich und ging, doch nicht ohne der B äurin mit 
süßlichem Lächeln gute Tagzeit zu bieten und etwas von 
„immer schöner werden" verlauten zu lassen.

Helene nickte ihm 'einen kurzen Gruß zu und schritt 
vorüber und der alte Sternsteinhofer nahm die Pfeife 
aus dem Mund und spukte hinter dem „Kerl" aus, 
„der gute W ort ins Gsicht, und üble hinterm Rücken 
gäbe“. (Schluß folgt.)


